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v. Bismarck⸗ Bohlen, General- Gouverneur im Elſaß, den Rothen Adler 
Orden 1. Kl. mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe zu verleihen; den 

0 ter Poſſeldt in Bartenſtein und den Stadtrichter Leonardi in 
König 1. Pr. zu Stadt —— in Königsberg i. Pr. zu ernen⸗ 
nen; ſowle den bisherigen J ten Bürgermeiſter v. Kemnitz zu Frank⸗ 
furt a. O, zufolge der von der dortigen 1 ge⸗ 
troffenen Wahl, als Erſten Bürgermeiſter der genannten Stadt zu beſtä 
tigen und demſelben zugleich den Titel „Ober- Bürgermeiſter“ zu verleihen. 
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Zur Zoll- und Steuerreform. 

Jetzt nachde 1 

und ne bes 9 auf den sch übergegangen find, 
werden zwar nur theil weiſe in dieſer Seſſion, umfangreicher 
jedenfalls in der nächſten, alle die bedeutenden finanziell und 
wirthſchaftlich wichtigen Angelegenheiten, welche verfaſſungagemäß 
ge Kompetenz des Reichstages gehören, auch 
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wird immer noch Meinungsverſchledenheit genug vorhanden 
us es fih um 9 — handeln wird. 
ine ſolche hoͤchſt wichtige Steuerreform enthält der von 
Württemberg beim Bundesrat wegen Erhöhung der Tabaks⸗ 
zoͤlle reſp. Einführung des Tabaksmonopos eingebrachte Antrag. 


Nachdem aber das Salzmonopol erſt ſeit wenigen Jahren 
glücklich befeitigt wurde, wäre eg gelinde geſagt monſtrös ein 
anderes, in der Behandlung weit ſchwierigeres und in der Wir 
kung ebenſo ſchädliches Monopol neu) einzuführen; auch iſt, fo 
weit das allgemeine Urtheil bisher Gelegenheit hatte ſich des⸗ 
wegen ht — zu laſſen, es kaum noch zweifelhaft, daß ein 
Antrag wegen Neugründung eines Tabaksmoncpols mit über⸗ 
wiegender Majorität vom Relchstage und mit Billigung der 
7 Mehrheit des Volkes verworfen werden wird Man denke 
nur an die Summen, welche nothwendig ſein würden, um die 
beſtehenden Tabaks⸗ und Zizarrenfabriken für den Verluſt ihres 
Geſchäftee zu entſchädigen, und nun ſich hinterher dan Staat 
2 mit feiner ſchwerfälligen Bureaukratie als alleinigen Fabelkanten 
„von Rauchtabak, Schnupftabak Kautabak und Zigarren, dabei 
"| den Handel und Import des Rohtabafs vollſtändig vernichtet, 
hierzu die ganze Maſchinerie der Regie oder wie man in Oeſter 
teich ſagt — den Verſchleiß — ſchon die bloße Erinnerung, 
daß alle finanziell bankerotten Staaten Europas, wie Rußland, 
Oeſterreich, Spanten, Frankreich trotz des Tavaksmonopols und 
anderer ähnlicher Finan kunſtſtücke keine Balance halten können, 
veturtheilte die Idee bereits im Entſtehen. 
h Dagegen läßt ſich die Fraze, binſichtlich einer Erhöhung des 
Tabalsgoles s ber Steuer für inländiſchen Tabak, von 
geſunder finanzwirthſchaftlicher Seite aufgefaßt, wohl beſprechen, 
es hängt nur davon ab, ob cs bierbei nur um eine bloße 
Steuererhöhung oder um eine finanzlell bedeutende auch wirth⸗ 
ſchaftliche einflußreiche Zollreform handelt. 

Eine bloße Steuererhöhung ohne jegliches A quivalent durch 
anderweitigen Zollerlaß oder Ermäßigung würde ebenfalls kelue 
Ausfiht auf Annahme im Reichstage haben, denn eine geringe 
Erhöhung wäre zwecklos und würde die ganze Frage nur ewig 
in der Schrrbe erhalten. Man kaun wohl Zollermäßigungen 
ratenweiſe 518 zur gänzlichen Abſchaffung eintreten laſſen und 

es iſt auch bei uns ſowohl wie in anderen Ländern dieſe Art 
der Zollreform öfters und mit Erfolg an gewendet worden. Zoll. 
erhöhungen aber) ſollen wenn fie überhaupt ſich als nothwendig 
berausſtellen ein für allemal vorgenommen werden. Daher kann 
es fi diesmal um vollſtändige Rezulirung der Tabaksteuer 
handeln und ſelbſtverſtändlich auch um eine ſolch bedeutende Er⸗ 
b | böhung, daß das dafür zu bietende Acqulvalent an Steuererlaß 
ebenfalls bedeutend ſein muß. 7 
„ Ueber die zukünftige Höhe der Zoll- und Steuerſätze für 
„Tabak (und wahrſcheinlich wird der Branntwein ſpäter auch an 
„ die Reihe kommen) läßt ſich jetzt nichts Beſtimmtes 8 5 
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oder verlangen, dazu bedarf es noch eingehender umfangrei 

ſlatiſtiſcher Vorarbeiten und Werthermittlungen; da aber eine 
Vorlage hierüber in der Herbſtſeſſion ſicher erfolgen wird, fo 

können wer einweilen unſere Forderungen hinſichtlich des Aequi⸗ 


die Funktionen des norddeutſchen Reichstages 


| 


Nachmittags: Ausgabe, 


nur jene Steuern als zukünftig wenfallend in Ausſicht nehmen, 
welche in ihrer Wirkung als die Auwirthſchaftlichſten bezeichnet 
werden müſſen und Ackerbau, Handel und Gewerbe gleich tref- 
en, dies ſind die Steuern auf landwirthſchaftliche Produkte — 
e Mahl⸗ und Schlachtſteuer — die Salzſteuer und die Ge⸗ 
werbeſteuer. Born. 
— ͤͤ•⅝mnn e . a 


Dentfälend, 


Berlin, 13. April. [Bluntſchli gegen Ketteler. 
Wahlſtatiſtik. Reichstags wahl. Bairtſche Zuſtände. 
Japan eſiſche Kurioſitäten. Deutſcher Bühnen⸗ 
Verein.] Der Biſchof von Malu Freiherr v. Ketteler, hatte 
im Reichstage eine Aeußerung des bekannten Staatsrehtölchrerd 
Bluntſchli in Heidelberg, welche derſelbe in dem Unionsvereine 
zu Berlin gethan, im Reichstage zur Sprache gebracht. Bluntſchli 
hatte, vor Spaltungen warnend, die Liberalen ermahnt, die lan⸗ 
deshecrliche Stellung in der Kirche zu achten, die bei der Re 
form der Kirchenverfaſſung unter den geſchichtlich gegebenen Ver ⸗ 
2 1 75 nöthtg und nützlich ſet, und dieſe Meinung war von 
em biſchoͤflichen Reichstagsabgeordneten als ein „Rückſchritt“ be⸗ 
zeichnet worden, der zum Cäſaropapismus führe. Bluntſchli 
antwottet jetzt darauf in einem von der „Nat Z.“ mitgetheilten 
offenen Briefe, worin er dem Biſchof vorwirft, „in ſehr inkor⸗ 
rekter Darſtellung“ jene Aeußerung wiedergegeben zu haben 


Sachlich vertheidigt er feine Anſchauung und ſagt zur Abwehr 
u. A. Folgendes: i 

Zwar din ich nicht, wie Ste mr vorwerfen, ein Anhänger des Cäſaro⸗ 
papismus, d. d. der Herrſchaft der Staatsgewalt in religlöſen Dingen; 
aber noch weniger bin ich ein Freund des Rapochlariamus, d. d. der Vor⸗ 


mundſchaft der Kirche üder den Saen, Won jeher hate Id in der Wiffen- 
bat, und fo weit ich Gelegenheit hatt, amd in dir axis die verderb⸗ 


Mi on Religton und 
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digkeit, die auch ich für die Kirche wünſche, nur eine rela:ive, keine ab 
ſoſute. Sie bedeutet voraus Freiheit des religiöfen Gewiſſens und des re⸗ 
ligtöſen Gemeinleben von ſtaatlichem Zwang, aber in Unterordnung unter 
das gemeine Völker⸗ und Länderrecht, welches der Staat allein zu ordnen 
und zu fügen berufen if. Ihnen dagegen und Ihren Gefinnungsgenoſſen 
bedeutet die Freiheit der Kirche, fo viel ich ſehe, Herrſchaft des Klerus über 
die Lalen, Herrſchaft der Biſchöfe über die Pfarrer, Herrſchaft des Papſtes 
rg Biſchöfe, und in jedem Konfliktfan Herrſchaft der Kirche über den 
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Der Präſident des Reichstages, Dr. Simſon, hat dem Bu⸗ 
reau des Hauſes den Auftrag erkheilt, aus den Wahllliſten eine 
du tenen zu machen, wo, nach Ländern, Stämmen 
und nationalen Parteien geordnet, die Betheiligung der Wähler 
an Zahl und i a hervorgeht. — Für die im dritten 
piefigen Wahlkreiſe aus 110 achwahl iſt der Kreisrichter 

ndthorſt (Lüdinghausen) in Ausſicht genommen werden; 
derſelbe hat die Kandidatur angenommen und wird ſich 
binnen Kurzem den Wählern perſönlich vorſtellen. — Der 
Reichstagsabgeordnete Dr. Erhard aus Nürnberg hielt dieſer 
Tage im berliner Bezirksverein Alt⸗Köln einen mit vielem Bei⸗ 
fall aufgenommenen Vortrag über bairiſche Zuſtände. Der 
Redner Se u. A, daß der Kıicg einen mächtigen Umſchwung 
in der Geſinnung auch der Altbatern bewirkt habe; mit Er⸗ 
ſtaunen hätten dieſe, finſter ausziehend, während der Feldzüge 
gefunden, daß es unter den Preußen ebenſo gute Katholiken 
gäbe, und daß ihnen unwahr vorgeredet worden, als müßten ſie 
nun alle lutheriſch werden! Die Briefe der bairiſchen Krieger 
in die Heimath, weiche die Preußen als die beſten Kameraden 
rühmten, hätten zu Haus das Ihrige gethan; der kameradſchaft⸗ 
liche Verkehr im Lagerleben wäre das kräftigſte Mittel geweſen, 
die letzten Vorurtheile zu beſeitigen, und ſo erkläre es ſich, daß 
die Wahlen in Baiern zum Reichstage ein ſo von dem dortigen 
Landtage verſchiedenes Ergebniß geliefert hätten. — Die in Oft- 
aſien lebenden Deutſchen bringen gegenwärtig durch freiwillige 
Gaben eine Sammlung chineſiſcher und japaneſiſcher Kurioſt⸗ 
täten zuſammen, welche ſpäter zum Beſten der Invaliden des 
jetzigen Krieges in Berlin ausgeſtellt und verkauft werden ſoll. 
An der Spiße des patriotiſchen Unternehmens ſtehen fünf in 
Shanghai lebende deutſche Frauen. — In der Pfingſtwoche ſoll 
zu Kaſſel eine ä des deutſchen Bühnenver⸗ 
eins ftattfinden, auf welcher man eine permanente Kommiſſion 
niederzuſetzen beabſichtigt, die ſich mit der Agitation für ein 
i zu beſchäftigen und der Reichsregierung die Mate⸗ 
rialien zu demſelben zu liefern hat. 

— Der Kaiſer hat der Kaiſerin ſowie der Königin 
Eliſabeth mittelſt beſonderer Handſchreiben unter dem Aus⸗ 
drucke ſeines Dankes für die hervorragende und ſegensreiche 
Wirkſamkeit beider Damen auf dem Gebiete der Pflege ver⸗ 
wundeter und erkrankter Krieger und der Fürſorge für die An⸗ 
gehörigen der Kämpfenden, das Verdienſtkreuz für Frauen und 
Jungfrauen verliehen. Es war dle die erſte Verleihung, welche 
bei dieſem neuen Oeden überhaupt ſtattgefunden hat. 

— Wie verlautet, hat der Haller in Betreff des deutſchen 
Reichgadlers Beſtimmung dahin getroffen, daß der Adler 
einen einfachen Kopf und ausgebreitete Flügel haben ſoll. Im 
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Im cr teen valents formulicen, obgleich auch dieſe keineswegs den Anfprud, | Herzen des Adlerg iſt der preußiſche Adler, in deffen Herzen der 
; Berlin, 12. April He haben Allergnäbdigft geruht: als etwas Fertiges und Abneihlaffene zu gelten, machen können, bohenzollernſche Adler angebracht. 
| |  Üterhöchftigrem General- Adſut anten, General der Jnfanterle v. Bonin, weil in Steuerfragen jedem Einzelnen der Schuh an einer — Der „Köln. Zig.“ wird aus Luxemburg vom vorgeſtrigen 
3 age en General» Gouverneur in Lothringen, dag 1 des Rothen anderen Stelle drückt und ein er noch geboren werden Tage lelegraphit: „Ein Miniſterwechſel ſteht nahe bevor. 
1 erg — ee ha .. been ſoll, der eine gute Steuer erfinden kann. — Es giebt ja be | Servals nebſt Genoſſen treten zurück; an feiner Statt über⸗ 
0 eral -Gouverne 1 5 f 9 a 1 
Wie Vibn : 2 nern Elcenlaub. und dem General» Lieutenant Grafen kanntlich kein gutes Fieber. — Deshalb kann man einftweilen | nimmt von Blochhauſen den Vorfitz und die auswärtigen Ange⸗ 


legenheiten, v. Meyfer das Juſtizweſen, Dr. Föhr die inneren 
Angelegenheiten und Majerng das Staatsbauweſen.“ Dieſer 
Miniſterwechſel, wenn er ſich bewahrheitet, iſt jedenfalls in deutſch⸗ 
freundlichem Stune zu deuten. Der für das Innere genannte 
Dr. jur. Föhr gilt in Luxemburg als ein Vertreter des deutlichen 
Elementes und war bisher ſeit 1867 Geſchäftsträger Luxemburgs 
in Berlin. Natürlich würden aber aus einer ſolchen Aenderung 
feine Schlüſſe für eine Umgeſtaltung der ſtaatsrechtlichen Ver⸗ 
hältniſſe des kleinen Landes zu ziehen ſein. Für die deutſche 
fal terung beſteht eine Luxemburger Frage gegenwärtig jeden ⸗ 
alls nicht. 

— Für Elſaß und Deutſch⸗Lothringen werden vor⸗ 
läufig zwei Schullehrer⸗Seminare, ein katholiſches zu Straßburg 
und ein evangeliſches zu Colmar, ganz nach dem Muſter der 
gleichnamigen preußiſchen Anſtalten errichtet, doch find dieſelben 
der Bcauffichtigung der Zentralbehörde im Elſaß unterſtellt. — 
Betreffs der Ableiftung der Militärpflicht der Volksſchullehrer 
und Lehramts⸗Kandidaten in Elſaß und Lothringen werden ber 
ſondere geſetzliche Beſtimmungen erlaſſen werden. 

Braunsberg, 8. April. Die Herren Seminar⸗Direktor 
Dr. Treibel und Religionslehrer Dr. Wollmann erhielten am 
Mittwoch Abend ein Schreiben des Biſchofs, worin ihnen die 
missio canonica entzogen wird und zugleich ausgeſprochen iſt, 
daß ſie mit Ablauf des heutigen Tages ipso facto, alſo ohne 
weitere Ankündigung, der Suspenſion verfallen find. Aus dem 
Schreiben, worin einer der genannten Herren einem Freunde 
dieſe Nachricht mittheilt, bringen die „E. A.“ folgenden Auszug: 

„Wir dürfen alſo nicht age e en ....ar treten! Dafür, daß wir 
uns unſer Leben lang bemüht haben, den chriſtlichen Glauben durch wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ar Shrhe zur feſten Ueberzeugung zu erheben; dafür, daß wir 
das Bekenntniß nicht verleugnen wollen, welches wir einſt bei dem Eintritt 
in den Prieſterſtand ablegten; dafür, daß wir den Eid nicht brechen können, 

t eee dafür, daß wir keine Heuchler 
ſein können, belegt man uns mit Strafen, die ſonſt nur wegen gemeiner 
Verbrechen über Prieſter verhängt werden. Glücklich alle jene würdi 

erren, die den Ballaſt wiſſenſchaftlicher Bildung nicht kennen, die 

lanben als einen Mechanismus behandeln, ſie bleiben in Ehren und Wür⸗ 
den, ſie werden nach ihrem Tode ſelig geprleſen. Uns wird man auf dem 
Sterbebette die Sakramente verweigern und uns am Zaune bei den Selbſt⸗ 
mördern begraben. Der Heiland hat einſt am Kreuze noch dem Miſſethäter 
das Paradies verheißen — unſer Biſchof ſchleudert in den Tagen, da wir 
das Andenken an das Leiden Chriſti begehen, feine Baunflüche auf uns, 
weil wir nicht an den unfehlbaren Papft glauben, dieſen Glauben 10 nicht 
erheucheln können. O, was ift aus dem Chrlſtenthum geworden! Daß 
ſolche Zuſtände, ſolche Lehren nicht haltbar ſind, daß die Menſchheit ſie von 
ſich werfen wird, darüber habe ich keinen Zweifel. Aber bis das geſchieht, 
können wir mittlerweile zu Grunde gehen.“ 

Nun, die Männer, welche ſo treu der Stimme ihres Ge⸗ 
wiſſens gefolgt ſind, werden hoffentlich nicht zu Grunde gehen. 
Der ganze gebildete Theil der hieſigen Bevölkerung bringt ihnen 
feine Hochachtung entgegen, und wie wir bören, iſt in dieſen 
Tagen eine Entscheidung des Miniſteriums eingetroffen, welche 
die Herren in ihren Stellungen gegen die Anmaßung des Bi⸗ 
ſchofs ſchützt. — Der Biſchof läßt es nicht mehr mit den Maß⸗ 
regelungen der Prieſter bewenden, es dehnt dieſelben bereits auf 
die Leien aus. Hr. Gymnaſial⸗Direktor Prof. Dr. Braun iſt 
exkommunizirt worden. 

München, 10. April. Ueber die durch den Telegraphen 
gemeldete Verſammlung münchener Katholiken ſchreibt 
der „Nürnb. Corr.“: 

Die von einem Komite durch ſpezielle Einladungen berufene Verſamm⸗ 
lung, um in der Unfehlbarkeitsfrage eine Adreſſe an den König 
gu beratpen, hat heute Vormittag ſtattgefunden. Ungefähr 400 katholiſche 
Bürger nahmen an derſelben Theil. Das Komite dieſer Verſammlung, be⸗ 
ſtehend aus den Herren Oberſtaatsanwalt v. Wolf, Oberft-Zeremonienmeifter 
Graf v. Moy, Graf Ludwig Arco Balley, Großbräuer Brey, Appellrath 
v. Enhuber, Univerfitätsprofeffor Dr. Huber, Münzwardein v. Schauß und 

| Staatsanwalt Streng hatte ſich für heute durch zwei Mitglieder, nämlich 


den K. a e e ee v. Molitor und den K. Hoftheater 


Intendanten Frhru. v. Perfall, verſtärkt. Oberſtaatsanwalt v Wolf eröff 
nete die Sitzung kurz nach 10 Uhr und erthellte dem Univerſitätsprofeſſor 
Dr. Huber das Wort. Dleſer gab eine hiſtoriſche Entwicklung über den 
Gang des letzten Konzils und das aus demſelben hervorgegangene Dogma 
der päpſtlichen Infalibilität. Die Rede wurde mit rauſchendem Beifall 
aufgenommen. Hierauf beleuchtete Staatsanwalt Streng die ſtaatsrechtliche 
Seite der Frage in einem längeren Vortrag und verlas ſodann eine Adreſſe 
an den König, welche nach unweſentlichen Aenderungen einſtimmig angenom⸗ 
men wurde und mit folgenden Worten ſchließt: „Eine ſchöne und lohnende 
Aufgabe der Staatsregierung Ew. K. Mai. wird es fein, auf Grund des ihr ver⸗ 
faſſungsmäßig zuſtehenden Schutz- und Oberaufſichtsrechts über die Kirche das 
weitere Eindringen und die Verbreitung einer ſo gefährlichen Lehre zu hindern 
und die bereits gefährdeten Rechte des Staates und der Staatsbürger fidher 
zu ſlellen. An Euter Königl. Majeſtät Staatsminiſterſum des Innern für 
Kirchen und Schulaugelegenheiten wagen demnach die Unterzeſchneten die 
ehrfurchtsvollſte Bitte, mit allen zu Gebot Achenden Mitteln die gefährlichen 
Folgen dieſer Lehre abzuwehren, die Verbreitung derfelben in den öffentlichen 
Bildungsanftalten zu verbieten und energiſche und raſche Fürſorge zu treffen, 
daß das Verhältaiß zwiſchen Kirche und Staat auf geſetzlichem Wege neu 
geregelt werde. Ja tieffles Eerfurcht verharren ꝛc. ꝛc.“ Die Adreſſe wurde 
von allen Anweſenden unterzeichnet und das Komite ermächtigt, eventuell die 
Geſchäfte fergerhin zu beſorgen. Als Profeſſor Dr. Kollmann dem Komite 
den Dank für ſelue Bemüzungen ausgeſprochen hatte, trennt ſich die Ver⸗ 
fammfung unter einem Hoch auf „Dad einige und freie Deutſchland.“ 

Dem obengenannten Blalte wird ferner in Bezug auf 
Dollinger geſchrieben: 

Von verſchledenen Seiten wird der Veiſuch gemacht, die Döllingerſche 
Angelegenhelt dadurch zum Abſchluß zu bringen, daß der Stiſtsprobſt ver⸗ 
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anlaßt werde, freiwillig, und ehe das erzbiſchöfliche Ordinarlat zu ftrengeren 


Maßregeln grelft, von ſeinen 3 unktionen 3 Unter den⸗ 
jenigen, welche die brennende Angelegenheit in dieſer Weſſe dämpfen wollen, 
befinden ſich auch hoͤchſt einflußreiche Staatsbeamte, welche einen lockeren 
-Friedensſchluß dem offenen Kriege mit Rom vorziehen. Dieſe bemühen ſich 
auch, den Erfolg, den fte bisher erzielt, als ziemlich bedeutend darzuſtellen. 


Oeſter reich. 

Wien, 9. April. Bei der Jeden ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft ſteht, wie der „N.⸗3.“ geſchrieben wird, ein Wechſel 
bevor. Der erſt ſeit einigen Monaten hier akkreditirte Herr 
v. Nowikoff ſoll nach Konſtantinopel verſetzt und hier durch 
ei v. Tſchernikoff remplacirt werden, welcher bisher dem 

epartement der orientaliſchen Angelegenheiten in der ruſſiſchen 
Staatskanzlei vorſtand. Daß Lord Bloomfield von hier 
abberufen wird, iſt bekannt. Es geſchieht dies auf ſein Anſuchen, 
da der Lord die Abſicht hat, die diplomatiſche Karriere ganz zu 
verlaſſen und ſich ins Privatleben zurückzuziehen. — Die Ueber⸗ 
reichung der Kreditive des Generals v. Schweidnitz als Bot⸗ 
ſchafter des deutſchen Reiches am öſterreichiſchen Hofe wird von 
bier aus mit der Erhebung der öſterreichiſchen Geſandſchaft in 
Berlin zur Botſchaft beantwortet werden. Ob Graf Wimpf⸗ 
fen den Botſchafterpoſten bekleiden wird, iſt noch nicht beſtimmt. 
— Graf Trautmannsdorff, unſer Geſandter in Rom, 
hat um ſeine Abberufung nachgeſucht, angeblich wegen Familien⸗ 

ngelegenheiten, in Wirklichkeit aber, weil er nicht zugleich auch 
beim Könige von Italien beglaubigt ſein will, was ihm ſein 
katholiſches Gewiſſen verbieten ſoll. 


Prag, 7. April. Die letzte Debatte im deutſchen Reichs: 
tage und beſonders die Rede des Abg. Miquel, welche alle 
deutſch⸗böhmiſchen Zeitungen an bevorzugter Stelle wiedergeben, 
hat heute einen wahren Sturm in den czechiſchen Blättern 
erregt. Miquel's Perſönlichkeit iſt Angriffspunkt all der 
rohen publiziſtiſchen Elemente, welche ſich in der czechiſchen 
Journaliſtik tummeln. Folgende Probe mag als Zeichen der 
Art dieſer Angriffe dienen: 

„Der alte Miquel, ein Hecht im Teiche der Naltonalliberalen, hat den 
nattonalen Schmerzensſchrei unſerer Deutſchbößmen und ihrer Brüder ge 
— Dieſer Herr Miquel, der norddeutſche Baron Metz, iſt alſo der de⸗ 
larirte Schutzheilige unſeres deutſchen Giskra, Sturm ꝛc., denen er glück⸗ 
liche Feiertage bereitet. Dieſer alte Schäker, der die Macht Bismarckiſcher 
Reptiltengelder kennt, glaubt ſich als guter Freund der Drutſch Oeſterreicher 
erklären zu ſollen. Lieber Miquel, ſet auf deiner Hut ꝛc. ꝛc.“ 

In dieſem Tone und in dieſen leitenden Gedanken beſpricht 
das erſte der ezechiſchen Blätter, die in deutſcher Sprache er⸗ 
ſcheinende „Politik“, jene uns Deutſchen denkwürdige Epiſode 
der deutſchen Reichstagsberathungen. 


Frankreich. 

Paris, 8. April. Der „Gaulouis“ von Verſailles mel⸗ 
det, daß am 7. Abends die in der Artillerie⸗Kaſerne und in 
dem Lager von Satory befindlichen gefangenen Inſur⸗ 

enten in vier Abtheilungen mit der Eiſenbahn nach Belle⸗ 
Ile en⸗Mer abgeführt wurden: es waren ihrer 1400; ſie waren 
je fünf an einander Elte ohne Kopfbedeckung und hatten ihr 
Haupt mit einem Sacktuche umwunden. Sie wurden von 
450 Mobilen eskortirt, die jeder einen Revolver von ſechs 
Schüſſen erhielten. Dieſe Wächter ſollen durch ſolche abgelöft 
werden, welche von Paris entflohen und welche Uniform und 
Waffen erhalten werden. An der Spitze des erſten Zuges der 
Gefangenen gingen die drei gefangenen Marketenderinnen, von 
denen die eine nach den Gefecht bei Chatillon die Medaille 
erhielt; als fie gefangen eingeführt wurde, riß ihr eine zürnende 
Verſaillerin die Medaille von der Bruſt. Der „Gaulois“ be⸗ 

auptet, man habe bei jenen 1400 gefangenen Injurgenten 
über 300,000 Frs. gefunden, bei einigen ſogar Banknoten und 
20. Francsſtücke in den Stiefeln und Gamaſchen. Der Stab 


„larttät. 


Zwang gekämpft. Der „Gaulots“ meldet ferner nach Ausſage eines 
Banquiers von Paris, der Verſailles erreichte, daß in den letzten 
14 Tagen von pariſer Bankhäuſern nach London und Brüſſel Sum⸗ 
men geſchickt worden ſeien, die auf mindeſtens 6⸗ bis 700 Mill. 
geſchätzt würden; ferner daß 28 nen formirte kriegstüchtige Re⸗ 
gimenter theils in Verſallles erwartet, theils in der Provinz 
zur Verfügung der Regierung bereit gemacht werden. Am 7. 
traf eine Abtheilung des 9. Linien ⸗ Regiments von Limoges iu 
Verſailles ein, wo mit jedem Tage neue len eins 
träfen, fo daß man berelts neben der Aktions- eine Reſerve⸗Ar⸗ 
mee bilden könne; die erſte Armee behalte den Namen „Armee 
von Verſailles“ unter Vinoy, die zweite aus den von Deutſch⸗ 
land eintreffenden Truppen gebildet, werde unter Mac Mahon 
Oberbefehl geſtellt werden. — Der Pariſer Korreſpondent der 

Independance“ ſchreibt: „Als Probe des Atticismus der un⸗ 
beschränkten Preßfreiheit der Gaſſen⸗Literatur iſt zu erwähnen, 
daß man jetzt eine illuſtrirte Schrift ausſchreit: „Teſtament Na⸗ 
poleon's III., gefunden im Boudoir von Marguérite Belanger.“ 
— Die Bank iſt jetzt bei ihrer fünften Million mit der Kom⸗ 
mune. Herr Demere, Gerant der Bank, wurde einen Augen- 
blick wegen einer au Aeußerung verhaftet, doch wieder 
frei u weil man ſeine Mitwirkung bei den Zahlungen nicht 
entbehren kann. Die Kommune hat bei der Bank einen Dele⸗ 
girten; jeden Augenblick — die Thatſache iſt leider unbeſtreit⸗ 
bar — werden die Kaſſen des großen induſtriellen Etabliſſements 
mit Auflagen in Anſpruch genommen. Auch die „Opinion Na⸗ 
tionale“ führt einen ſolchen Fall an. Auch die Pariſer, welche 
in Verſailles eintreffen, beſtätigen die Zunahme der Anarchie in 
ihren ſchlimmſten Geſtalten: Niemand iſt ſeines Lebens und 
noch weniger ſeines Geldes mehr ficher. 


uf Der General Cluſeret hat folgenden Tagesbefehl er⸗ 
aſſen: 

Seit einigen Tagen herrſcht in gewiſſen Acrondiſſements eine große 
Verwirrung; man könnte ſagen, daß von Verſailles bezahlte Leute die Auf⸗ 
75 haben: 1) die Nationalgarde zu ermüden, 2) zu desorganiſiren. Man 
aßt den Generalmarſch dis Nachts ſchlagen. Man ſchlägt Generalmarſch 
ohne allen Grund, fo daß, da Niemand mehr weiß auf was gehört wer⸗ 
den ſoll, man ſich nicht mehr einfindet, und dieſe mächtige Inftitutton, d eſe 
Armee, die Hoffnung des Volksheils if nahe daran, unter ihrem Triumphe 
x Grunde zu gehen. Eine ſolche Lage der Dinge darf nicht länger dauern. 

:8halb fordere ich alle guten Bürger auf, ſich folgende Jaſtruktionen wohl 
einzuprägen: Der Generalmarſch wird nur auf meinen Befehl oder auf 
den der Eßekutio⸗Gewalt und im Fall einer allgemeinen Waffenergreifung 
eſchlagen. Der Generalmarſch wird in den Arkondiſſements nur auf Be⸗ 
ehl des Platzes und wegen der Verſammlung einiger für einen ſpeziellen 
Dienſt befohlener Bataillone geſchlagen. Dieſes iſt nicht Alles; ungeachtet 
meiner förmlichen Befehle verringert eine fortwährende Kanonade unſere 
Vorräthe, ermüdet die Bevölkerung, erregt die Gemüther, ermüdet auf der 
einen und errezt den Born und die Leidenſchaft auf der andern Seite, fo 
daß dieſe fo große, fo ſchöͤne, fo fetedliche Revolution gewaltthätig, d. d. 
ſchwach werden könnte. Wir find ſtark. Bleiben wir ruhig. Dieſer Zu⸗ 
ſtand der Dinge kommt thellweiſe daher, daß die militäriſchen Führer zu 
jung und befonders zu ſchwach find, um dem Volks drucke zu widerſtehen. 
Der Mann der Pflicht kennt nur fein Gewiſſen und verachtet die Popu 
Ich wiederhole den Befehl, ſich auf der ſtrengſten Defenflve 
zu verhalten und nicht das Spiel unſerer Gegner zu ſpielen durch 
8 weine Munition und 2 Kräfte a des 
e! ener g en er, 1 83 w e egenwärtige 
Revolution * haben. Wenn den Lern aufgehört, wenn die Ruhe der 
Straße in die Gemüther übergegangen iſt, werden wir fähiger ſein, unſere 
Organiſation zu vervollſtändigen, wovon unſere Zukunft abhängt. Einſt⸗ 
weilen, Bürger, laſſen wir alle Eiferfüchteleien, alle kleinlich⸗perſönlichen 
Dinge bei Seite, die darauf abzielen, dieſes prachtvolle Volksband, welches 
ſich um die Gemeinſchaft der Leiden gebildet, aufzulöſen. Wenn wir fiegen 
wollen, ſo müſſen wir einig ſein. Und welch ſchöneres, einfacheres und edle⸗ 
res Band, als das der Brüderlichkeit, der Waffen im Dienſte der Gerechtig 
keit! Bildet ſchnell Eure a nieen oder vielmehr vervollſtändigt 
ſie, denn ſie beſtehen ſchon. Von 17 bis 19 Jahren iſt der Dienſt fakul⸗ 
tativ, von 19 bis 40 Jahren iſt er obligatoriſch, verheirathet oder nicht. 
Macht unter Euch die patriotiſche Polizei; zwingt die Feiglinge, unter 
eurem wachſamen eo zu marſchiren. Sobald vier Kompagnieen, die einen 
Effektivbeſtand von Mann bilden, konſtituirt ſein werden, ſo muß der 
Bataillonschef von dem Platze die Kaſernirung verlangen. In der Kaſerne 


be in Verſailles auch eine Statiſtik der Gefangenen aufge» oder im Lager wird die Organifation raſch beendet ſein, und dann wird 


12 pCt. erklärten, fie hätten freiwillig für ihre Ueberzeugung 


gefochten, und 74 pCt. verſicherten, ſie hätten nur aus Furcht und 


Ludwig v. Rönne, 
Dr. der Philoſophie, Appellationsgerichts⸗Präfident a. D. und 
Mitglied = Wordt hurſes, wurde am 18. Oktober 1804 
zu Glückſtadt im Herzogthum Holſtein geboren. Sein Vater, 
der Konferenzrath Dr. jur. Johann Georg v. Rönne war Mit⸗ 
glied des dortigen Obergerichts für die Herzogthümer Holſtein 
und Lauenburg. 

Seine Jugendjahre verlebte Ludwig v. Rönne in Holſtein. 
Den aufſtrebenden Jüngling aber zog mit unwiderſtehlicher Ges 
walt der benachbarte deutſche Großſtaat an. Er beſchloß, ſich 
dem preußiſchen Staatsdienſte zu widmen, ſtudirte während der 
Jahre 1822 bis 1825 auf den Univerfitäten Bonn und Berlin 
und abſolvirte zu Oſtern 1825 fein erfted und ſchon im Jahre 
- 1828 ſein drittes juriſtiſches Examen. Ueberall, wo er hinkam, 
zog er durch ſeinen praktiſchen Scharffinn, feinen unverdroſſenen, 
eiſernen Fleiß, verbunden mit eminenter wiſſenſchaftlicher Bega ⸗ 
bung die Aufmerkſamkeit auf fich. In jener glücklichen Zeit un ⸗ 
befangener, sachlicher Würdigung genügte dies zu einer raſchen 
amtlichen Laufbahn. 

Schon im Jahre 1832 wurde v. Rönne zum Direktor des 
Sand» und Stadtgerichts zu Hirſchberg und zum Kreisjuſtizrath 
des Hirſchberger Kreiſes ernannt. Während der Jahre 1836 bis 
1841 fungirte er als Ober⸗Landesgerichtsrath in Breslau. Dann 
wurde er Kammergerichtsrath in Berlin. Das Miniſterium der 
neuen Aera beförderte ihn zum Präfidenten des Appellattond« 
Gerichts zu Glogau. Der Juſtizminiſter Graf zur Lippe konnte 
mit Männern wie Rönne in ſo hervorragender Stellung nicht 
auskommen. Rönne nahm ſeinen Abſchied, ſchloß ſeine amtliche 
Laufbahn und lebt ſeitdem in Berlin, nur noch dem Dienſte 
der Wiſſenſchaft und des Volkes ſeine reiche, ungebrochene geiſtige 
Kraft widmend. 

Die große Bedeutung dieſes Mannes 155 nicht in ſeiner 
amtlichen Wirkſamkeit. Manche mögen ihm hierin Fa fleben, 
einige überragen. Unübertroffen und einzig aber iſt ſeine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Thätigkeit und Bedeutung. Nachdem er während ſei⸗ 
nes Aufenthalts in Breslau in Gemeinſchaft mit Wentzel, Koch, 
Graeff und ſeinem Freunde Heinrich Simon den Plan zu einer 
wiſſenſchaftlichen Sammlung des preußiſchen Privatrechts gefaßt 


a 
fell wonach 14 pCt. der Leute rückfällige Verurtheilte find, alle diefe 


erwirrung, alle dieſe Konfuſton durch den Hauch des Sieges 
verſcheucht werden. Danton verlangte von unferen Vätern Kühnheit noch ' 
mals Kühnheit und wiederum Kühnheit: ich 15 Ordnung, Manns⸗ 
zucht, Ruhe und Geduld; die Kühnheit wird dann leicht ſein. Ja dieſem 


hatten ſch 


und ausgeführt und dieſe bewunderns würdige Kodifikation zu 


Stande gekommen war, welche jedem Juriſten unter dem Namen 
des Fünfmännerbuchs bekannt, eine ebenſo unentbehrliche als zu⸗ 
verläfftge Fundgrube feiner Wiſſenſchaft bildet, verbreitete fich 
Rönnes unermüdlicher Fleiß bald auch über das geſammte preu⸗ 


ziſche Verfaſſungs⸗ und Verwaltungsrecht und gelang es ihm Preußen gewonnenen Rechtsſtaates entgegen. 


während der Jahre 1840 bis 1855 auch für dies Rechtsgebiet 


eine nicht minder bewundernswürdige Kodifikation in zahlreichen 
Bänden zum Abſchluß zu bringen. f 

Unter dieſen Sammlungen wollen wir nur die im Jahre 
1843 erſchienene „Darſtellung der früheren und ge⸗ 
genwärtigen Verhältniſſe der Juden in den ſämmt⸗ 
lichen Landestheilen des preußiſchen Staates“ her⸗ 
vorheben. Sie erſtrebte damals eine Reviſion der 
geſetzlichen Beſtimmungen über die ſtaats⸗ und pri⸗ 
vatrechtlichen Zuſtände der Juden im Sinne der jeßt 
endlich im Verfaſſungsſtaate eingetretenen voll⸗ 
ſtändigen Emanzipation. All dieſe zahlreichen Werke aber, 
mehr als genügend einen wiſſenſchaftlichen Durchſchnittsruf zu 
begründen, hatten den algen Fonds Röanes nicht erſchöpft 
Es waren nur Vorbereitungen zu feiner größten wiſſenſchaftli⸗ 
chen That; ſeinem Werke von deutſchem, ja europälſchem Rufe. 
Wir meinen fein „Staatsrecht der Preußiſchen Monarchie“, das 
egenwärtig in dritter Auflage erſcheint“). Tapfer wie immer, 
fa te er mitten in der Blüthezeit Manteuffel⸗Weſtphalen ⸗Rau⸗ 
merſchen Regiments in der erſten Hälfte der 50er Jahre den 
Plan zu ſeinem Werke. Es war die Zeit nicht mehr, wo man 
Sturm lief gegen die neuerrungene Verfaſſung. Es war die 
ſchlimmere Zeit, wo man daran ging das Verfaſſungsgebäu de 
von innen heraus aufzulöſen und zu zerbröckels; es war die 
Zeit dez Drehens und Deutelns, jener Interpretationspunkt, von 
welchem Göthe einſt ſagte: 

Im Auslegen ſeid friſch und munter, 
Legt ihr nicht aus, ſo legt nur unter 


*) Von dieſer dritten Auflage, welche in dem rühmlichſt bekannten Ver ⸗ 
lag von F. A. Brockhaus (Leipzig) lieferungsweiſe erſcheint, liegt 
bereits die größere Hälfte (10 Lieferungen) vor. Ste iſt gegen dle 
früheren vielfach verm hrt worden und bringt die den veränderten 

Verhältniſſen entſprechenden Verbeſſerungen. 


Augenblick iſt ſie ſchuldvoll und 1 Paris, 8. April 1871. Der 


Delegirte beim Kriegsweſen, Cluſeret. | 

Das Kommuniftenpad von Paris ſcheint keine militäri⸗ 
ſchen Führer zu beſitzen und macht deshalb bei anderen 
Nationen Anleihen. Zunächſt wurde das Oberkommando dem 
Italiener Garibaldi 8 gegenwartig befehligt der Pole 
Dombrowski und der „amerikaniſche Bürger“ Cluſeret. Letzterer 
iſt ein würdiger Waffenbruder des bekannten Hrn. Bordone. 
Zuerft franzöſiſcher dann Garibaldiſcher Offizier, trat Hr. Clu⸗ 
ſeret endlich in den Dienſt der nordamerikaniſchen Vereinsſtaaten. 
Hier wurde er, wie „Soir“ erzählt, vor einigen Jahren vom 
Staate Newyork beauftragt, einen Bericht über die Militäror⸗ 
ganiſation der verſchiedenen Staaten Europas zu verfaſſen. Er 
begab ſich nach England, ſtudirte dort die militäriihen Einrich⸗ 
tungen und ließ ſich auf Grund ſeiner amtlichen Stel⸗ 
lung in die a den der Regierung hinſichtlich der Fenier ein⸗ 
weihen, die er dann den letzteren wieder mittheilte. 
Dies Vorgehen brachte ihm die Zuſage der Ernennung zum 
General en chef, wenn die feniſche Inſurrektion glücken ſollte, 
und zunächſt zum geheimen Leiter der Bewegung. Die Inſur⸗ 
rektion ſcheiterte, wie eee bekannt und „General“ Clu⸗ 
ſeret ließ ſeine geheimen Verbündeten im Stich. Einer derſel⸗ 
ben, der nach der Entdeckung der Inſurrektion hingerichtete 
Lieutenant Fariola, hat jene Thatſachen mit den Beweismit⸗ 
teln hierzu bekannt gegeben. Und die Pariſer Kommune iſt 
doch jo vertrauensſelig, Hrn. Cluſeret als Oberkommandanten 
zu behalten! 

Die militäriſche Situation vor Paris iſt unverän⸗ 
dert. Die Verſailler Regierung verfügt, wie gemeldet wird, 


über 74,800 Mann, doch ſollen binnen acht Tagen noch 30,000 


Mann hinzukommen. Erſt dann beabſichtigt Mae Mahon Pa⸗ 
ris vom Süden und Südweſten au; energiſch anzugreifen. — 
Asnières, welches der General der Kommune Dombrowski beſetzt 
haben will, liegt nordöſtlich von Courbevoie an der Bahn Pas 
ris-Havre. Wie es ſcheint, wollen die Truppen der Kommune 
den Regierungstruppen in die Flanke fallen. 


Paris, 9. April. Sonntag den 9. dauerte in und um 
Neuilly der Artilleriekampf den ganzen Tag fort. Der Verluſt, 
welchen dieſes fertwährende Feuer auf beiden Seiten anrichtete, 
war groß. Im Induſtrie⸗Palaſt befanden fi) bereits mehrere 
Tauſend Verwundete. General Dombrowski hatte in Ber⸗ 
gerets Stelle das Kommando der Nationalgarden bereits über⸗ 
nommen und auch inſofern Erfolg gehabt, als er durch ſeine 
an der Porte Maillot aufgeftellte Mitrailleuſe einer Abtheilung 
Gendarmen, die fich an der Brücke von Neuilly befand, ſehr 
beträchtliche Verluſte zufügen ließ. Außerhalb Paris ſtehen jept 


keine Nationalgarden mehr, dieſelben wurden alle in das Innere 


der Stadt zurück zezogen. Selbſtverſtändlich hatten dieſelben noch 
die Forts auf dem linken Seine⸗Ufer und ſollen auch die Re⸗ 
doute Chatillon wieder beſetzt haben. Die Kugeln der Verſailler 
drangen ziemlich weit na Paris hinein. Die Häuſer in dem 
oberen Theil der Champs Eliſées und der anſtoßenden Straßen 
on ziemlich bedeutend gelitten. zZ 
waren mehrere Bomben gefallen, und das Haus 42 der Avenue 
de Ternes war ſtark beſchädigt worden. Auch Neuilly hat ziem⸗ 
lich viel gelitten. Viele Bewohner, namentlich Frauen und Kin⸗ 
der, waren dort getödtet worden. Die Verſalller ſtehen jetzt in 
Neuilly, im Bols de Boulogne, auf dem Longchamps, wo ihre 
Hauptmacht konzentrirt iſt, in Levallois, und bedrohen außer der 
Porte Neuilly die beiden Thore, die nach den Teraes führen, 
die Avenue de L'Impératrice und Paſſy. Die Geiſtlichkeit 
wird fortwährend äußerſt ſtark verfolgt. Am 9., dem 
Oſter⸗Sonntag, war es den Kirchen verboten, mit den 
Glocken zu läuten. Einige, wie die Notre⸗Dame⸗Kirche, waren 
gänzlich geſchloſſen. Die Kirchen ſelbſt waren faſt gar nicht be⸗ 
ucht, da man fürchtete, ſich ver⸗ächtig zu machen. Am Oſter⸗ 
Sonntag herrſchte auch auf den unteren Boulevards paniſcher 
Schrecken. Man durchſuchte nämlich dort 30 Häuſer. Es ſcheint, 
daß man auf einen aus Deutſchland zurückgekommenen Offizier 


und welche gipfelte in dem geflügelten Worte des Rundſchauers 
Gerlach: Die wahre Freiheit beſteht in der Beeinfluſſung durch 
die Regierung! Allen dieſen Beſtrebungen warf ſich Röune uns 
erſchrocken entgegen und hielt ihnen in ſeinem Werke das Me⸗ 
duſenſchild geſetzlicher und wiſſenſchaftlicher i d des für 

it dem Virgil ⸗ 
ſchen Motto: 


„Discite justitiam et non temnere Divos“ 2 
d. i.: „Lernt Gerechtigkeit und wagt es nicht die Gottheit zu 
mißachten“ ſchickte er im Jahre 1856 ſein Werk in die Welt 
In der Vorrede aber giebt er feiner Ueberzeugung beredten 
Ausdruck, indem er ſagt: 

„Keineswegs halte ich unſer Verfaſſungsweſen für ein fer⸗ 
tiges und abgeſchloſſenes, ſondern es kann kein Zweifel darüber 
beſtehen, daß daſſelbe nach den wichtigſten Richtungen hin des 
befeſtigenden und ergänzenden Ausbaues bedarf... Die Theil⸗ 
nahme der Nation durch ihre Vertreter an der Geſetzgebung 
des Landes, an der Beſteuerung und Kontrolle des Staatshaus⸗ 
halts wie der Verwaltung find Rechte, welche ihr, einmal er⸗ 
worben und feierlich verbrieft, niemals wieder entzogen werden 
können, und welche fie zu bewahren wiſſen wird. Damit iſt ihr 
dir Einfluß auf die weitere organiſche Entwickelung ihres Ver⸗ 
faſſungsweſens und ihrer Geſeßgebung gefichert. Her Gedanke 
eines Zweifels hievor erſcheint nicht gerechtfertigt, am wenigſten 
für Freunde des Fortſchritts auf der Bahn einer geſe lichen 
Freiheit; denn dieſe vor Allen dürfen nie vergeſſen, daß fie nicht 
die Gegenwart allein ins auge faſſen ſollen, Pete berechtigt 
find, mit Vertrauen auf die Zukunft hinzublicken. Wer die 
Dauer der Jahrhunderte vor ſich hat, dem ziemt nicht ſchwache 
Muthlofigkeit.* 

Wegen dieſes Worted „in Anerkennung feiner großen Ver⸗ 
dienſte um die Wiſſenſchaft des Staatsrechts“ ehrte Rönne die 
Univerſität Greifswalde bei Gelegenheit ihrer vierhundertjähri⸗ 
gen ta durch Verleihung der ppiloſophiſchen Doktor⸗ 
würde. 

Und auch jetzt wieder, nach glänzender und unerwartet 
ſchneller Erfüllung des Einheitstriebes der deutſchen „Nation, | 
nachdem Kaiſer und Reich wieder gewonnen im großen allge⸗ 
meinen Umriſſe, wie es moͤglich war, fie zu ſchaffen, mitten her⸗ 
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fahndete, ihn aber nicht, wenn auch ſeine page fand. Ein 
großer Theil der Blätter erſcheint nicht mehr. Die „France“ iſt 
auch eingegangen. „Temps“ und „Siecle“ ſetzen ihre: Publika 
tionen aber noch fort Das Ausſehen von Paris iſt äußerſt 
düfter, wenn auch vollſtändig ruhig. Die Ueberwachung an den 
Thoren iſt äußerft ſtreng geworden. Man läßt faſt Niemanden 
mehr durch, ſelbſt kaum die Frauen, und nur nach Bezahlung 
einer gewiſſen Summe an die Nationalgarde. Mit Verſailles 
nd die Verbindungen ganz abgebrochen, und wer nur die Ab⸗ 
cht kund giebt, dorthin zu gehen, wird als ee. ‚engeaogen. 
Ein Nationalgarden Kommandant der f —ç in begeben 
wollte, wurde auf Befehl von Jules Vales ſofort erſchoſſen. rn 
den Stadthauzmännern ſehr zu Staaten kommt, iſt der Um 
ſtand, daß man untec Jules Favre bei Ablieferung der ſchweren 
Bollgeſchüge nicht aufrichtig zu Werke ging, ſondern eine gewiſſe 
Anzahl derſelben zurückbehielt und verſteckte. Dieſe find nun 
den Kommuniſten ia die Hände gefallen und Welten verfügen 
über 200 Marine» und andere Kanonen ſchweren Kalibers. 

Man lieſt im „Affrancht“: „Vorgeſtern (J.) früh 4 Uhr 
if die Leiche unſeres edlen Freundes Guſtave Flouren s auf 

dem Friedhofe St. Louis in Verſailles wieder ausgegraben, auf 
einen Wagen der Pompes Funebres geſetzt und nach Paris ge⸗ 
tracht worden. Um 7 Uhr kam er auf dem Pere Lachaiſe an 
und wurde dort in der Familiengruft beigeſetzt. Das ſtrengſte 
Geheimniß war über dieſe ö beobachtet worden. 
Der Leichenzug beſtand aus der Mutter Flourens, aus ſeinem 

ruder, einer dritten unbekannnten Perſon und endlich — was 
dieſer große Bürger nimmermehr zugegeben hätte und geradezu 
eine Impietät gegen ihn genannt werden muß — aus einem 
Prieſter. Kein ln er Freund, kein Bruder in Revolution. 
Die Familie hat dieſen Märtyrer geradezu wie einen Hingerich ⸗ 
teten beerdigt. Aber das Volk wird zu ſeinem Grabe pilgern 
und zeigen, wie es Diejenigen liebt, welche ihr Leben für die 
Freiheit hergeben.“ 

Paris, 10. April. Nach einem Telegramm der „Daily 
News aus Paris vom 10. April, fol General Henry, deſſen 
Entweichung aus Verſailles geleugnet wurde, auf dem jendome⸗ 
Platz Befehſe als Stabschef unterzeichnen. Der „Times“ wird 
2 10. telegraphiit: „Cluſeret entwickelt die größte Thaͤtig · 

in der Organisation; zögert Verſailles, ſo wird die Armee 
der Inſurgenten bald auf 200,000 Mann anwachſen. Der Bau 
von Barritaden in den Straßen von Paris wird fortgefept; in der 
Awenue der großen Armee find Torpedos ausgelegt. Die Ber 
välterung iſt durch das Bombardement aufgereizt und keines 

wegg überwiegend friedlich geſtimmt. Viele ziehen den äußerſten 
derftand vor.“ — Was die 200,000 Mann betrifft, jo mag 


die Geſammtzahl der Bewafnsisn allerdings auf dieſe Ziffer ge- 


racht werden; doch ſprach Cluſeret ſelbſt vor Kurzem nur die 
— ang, en neuen Organiſation bald 100,000 
8 ſchlagfertiger Truppen aufftellen zu können. — Ferner wird 
aus Paris vom 10. telegraphiſch gemeldet: „Der „Ami de la 

ce“ berichtet, daß die Preußen, Angefichte der pariſer Ver⸗ 
ge um den Eiſenbahndienſt auf der Nordbahn zu 

2 2 Bahnhofe Befitz ergriffen und eine Truppen⸗ 

an dem einigungspunkte der Nordbahn mit der 

Dior Gartelbahn aufgeſtellt hätten. — Das Zentralkomite 
Acht ſich zu verſtärken. Es hat die Nationalgarden aufgefordert, 
Kompagnie oder Batatllonswelſe Delezirte zu ernennen, und 
dieſe Delegirten, ihrerſelts Legions⸗Delegirte zu wäzlen, welche 
dem Komite zur Seite ſtehen ſollen. Die Berufung zur Vor⸗ 
ar dieſer Wahlen iſt von Cluſeret gebilligt worden, was 
ein Zeichen des Konfliktes zwiſchen der Kommune und 


. Komite gedeutet wird. Der „Affrancht“ erklätt, 
die Verhaftung Bergerets ſei eine einfache Anwen⸗ 
dung des republikaniſchen Prinzips. Ein General, wel⸗ 


Ger eine unzlückliche Schlacht kommandirt habe, müſſe 
verhaftet werden, damit ein Militärgericht über ſeine e 
wortlichkeit aburtbeilen könne. Die Freimaurerlo zen veöfent | 
lichen ein Manifeft, welches die Kommune und die National⸗ 


lung iſt Folgendes m 


verſammlung zur Einſtellung des Blutvergießen ermahnt. Ein 
Attaché der N eſandtſchaft hat ſich nach Verſailles 
begeben, um gegen die Beſchießung des Geſandtſchaftshotels zu 
proteſtiren. — Auf die Wälle der Enceinte wurden neue Ge⸗ 
ſchüße geſchafft. Heute Morgen iſt die Kanonade lebhaft fort» 
gelegt worden; von 10 bis 3 Uhr ſchwieg jedoch das Feuer. 
Man hielt mit dem Bau der Barrikaden inne und eine zahl⸗ 
reiche Zuſchauermenge pi: auf die elyſälſchen Felder. Gerüchte 
eines Ausgleiches waren im Umlaufe. Plötzlich fiel eine Gra⸗ 
nate auf die engliſche Brauerei. Die Menge flüchtete und die 
Zirkulation wurde wieder unterſagt. Mitter nacht. Das 
Bombardement hat aufgehört. Die Verſalller Truppen waren 
nicht im Stande, ihre vorgefhobene Stellung bei der Porte 
Maillot zu behaupten und wurden in Folue deſſen zurückge⸗ 


zogen 

& find nicht weniger als 29 Neuwahlen für die 
Kommune zu vollziehen, welche für heute aus geſchrieben waren. 
Es erſcheint jedoch folgendes Dekret an den Straßenecken: 

In zen: daß es thatſächlich unmöglich iſt, die Wähler, welche 
die Wälle der Stadt vertheidigen, zum Skrutinium zuſammenzurufen, wird 
dekretitt: Die Wahlen find vertagt. Der Tag der neuen Einberu⸗ 
fung der Wähler wird demnächſt Jag werden. Paris, 9. April 1871. 

Kommune von Parts. 

Die „Gaz. des Kribunaup* WR Die Requiſitionen 
vermehren ſich in bedeutendem hältniß. Wenn die Kom⸗ 
mune kein anderes Mittel finden En für die Erhaltung der 
Nationalgarde zu jorgen, fo tft zu wünſchen, daß dieſe Requi 
fitionen in einer gewiſſen Art geregelt werden, und daß ein 
Quartier deren an einem Tage nicht mehrere zu erleiden hat, 
wie es heute im Quartier Dauphin ſtattgefunden hat. — Der 

„Gaulois“ ſagt: Ein Symptom, daß es mit der Kommune in 
Paris ſchlecht ſteht, und da der Triumph der Ordnungs partei 
daſelbſt geſichert iſt, zeigt fich darin, daß Felix Pyat, wie 
man uns verfichert, Paris verlaſſen und die Richtung nach der 
* ein Seen hat. 

erfailles vom 10. April wird der „Times“ ges 
5 Jules Favre ſoll von der deutſchen Regierung die 
Erlaubniß erhalten haben, die Garniſon von Paris au 
150,000 Mann zu erhöhen. (Die Kapitulation geſtattete nur 
40,000 Mann.) Die Infurgenten, im Boulogner Wäldchen 
vordringend, beſetzten Boulogne und fandten deſſen Gemeinde⸗ 
räthe gefangen nach Paris. Der Maire entkam. Aus den 
Häufern von Boulogne und aus Rothſchild's Villa wurde ge⸗ 
feuert. Die Reglerungstruppen beſetzten Suresnes und St. Cloud. 
Ein Gendarmerie ⸗ Regiment, welches geſtern Aöniered angriff, 
wurde zurückzeſchlagen. Dem heutigen Trauergottesdienſt für 
die Generale Beſſon und Pechot wohnten Thiers und Favre bei.“ 

Aus der vorgefteigen, ile der Nationalverfamm» 
tzu 8 

Ein Abgeordneter De 5 Diskuffion über das Gemeindegeſetz 
um gegen das Kaiſerreich zu Felde zu ziehen. Für den erſten Napoleon 
ſeien die Beamten Alles geweſen; er habe ſich um die Meinung des Volkes 
und der Individuen wenig bekümmert. Er habe Frankreich als ein unge ⸗ 
heures Gymnaſtum betrachtet. Alle Bürger ſelen für ihn Schulknaben 955 
weſen. Der N r ſei ua; geweien. Napoleon verordnete den Art. 
der n er der Sch U der Beamten jei. (Eine Stimme auf 
der Li! war eine Ss Rai) Das Land müſſe dagegen wiſſen, 
daß die Kammer vom Eifer, Reformen . machen, verzehrt werde. Die 
Kammer ir die Reformen e es ie ihr nothwendig erſchienen, und 
felbft das allgemeine Stimmrecht einer Verbeſſerung unterwerfen, deſſen 
Mal Anhänger heute dahin gekommen feien, gezen daſſelbe zu ſprechen. 
Picard (Miniſter des Junern) theilt 1 Depeſche mit, welche die 
Regierung fo eben erhalten: „Die militärifchen Operationen an der Brücke 
von Neuilly ſind vollſtändig "gelungen. Die Barrikade wurde genommen. 
Wir hatten ſchwere Verluſte. Der General Montaudon iſt Herr der Poſi · 
tion. Man arbeitet gegenwärtig am Brückenkopf. Das Genie und die 
Linie haben ſich mit viel Bravour benommen. Der General Montaudon 
ift leicht am Arm verletzt. Der General Pechot iſt an der Hüfte ſchwer 
verletzt.“ 55 iſt ſeden Men e Picard 
lung dieſe Nachrichten als einen Erfolg und mit einem Gefühl der Dank 
barkeit für die Armee aufnehmen werde. 
verlangen, daß die Sitzung außſah den 28 werde. 
fordauert. Graf Rampon: ach den 


Viktor Lefranc will, daß fie 


ügt hinzu, daß die Verſamm⸗ 


(Beifall.) Mehrere Mitglieder 
ihrer Bemeſſang Ungleichheit in der Behandlung der In. und Ausländer 
Worten des Herrn Miniſters des 


ten viele unſerer Verwandten, unſere Brüder, unſere Freunde. Ich bitte die 
Kammer, die Sitzung aufzuheben und keine wichtige Diskuſſton fortzusetzen. 
Picard: Ich verlange, daß die Diskuſſion fortgeſetzt werde. Man muß 
nicht in ein zu ernſtes Ereigniß das umändern, was ich über unſere Verluſte 
geſagt habe. Der Sieg gehört dem Recht. Die Armee hat ihre Pflicht 
mit Energie erfüllt. Aber wir dürfen nicht vergeien, bb wir fie unter⸗ 
ftügten, wenn wir unfere A ebenfalls erfüllen. Die Diökuffion über 
das Gemeindegeſetz wird alsdann fortgeſetzt. 


Türkei und Donanfürftenthümer. 

Bukareſt. Nach einem der Wiener „Preſſe“ vom 10. 
April zugegangenen Telegramme hat Fürſt Karl den Gedau⸗ 
ken, abzureiſen, wieder vollig fallen laſſen und ift bemüht, eine 
„Marke Regierung“ herzuſtellen. Zunächſt ift es auf ein ener⸗ 
giſches Vorgehen gegen die Häupter der Oppoſition abgeſehen. 
Ein großer Verſchwörungsprozeß wird gegen den kürzlich 
entlaſſenen Minifter-Präfidenten Ghika, deſſen Kollegen im 
Kabinette und Anhang in der aufg elöften Kammer eingeleitet 
werden, Der neue Minifter-Präfident Catargiu verlangt, daß 
exemplariſche Gerechtigkeit geübt werde. 


Amerika. 

Der „Times“ wird vom 8. April telegraphirt: Zufolge einer 
Miißelung des in Philadelphia erſcheinenden „Public Led⸗ 
ger“ find ſämmtliche zwiſchen Amerika und England ſchwebenden 
Streitfragen durch die gemiſchte Kommiſſion vermttelſt 
Kompromiſſes freundſchaftlich erledigt worden und werde der 
Präfident eine beſondere Sefflon des Senats einberufen, um 
dieſem den betreffenden Kommiſſionsbericht vorzulegen, für den 

Fall, daß der Senat ſich vertagen ſollte, bevor der Bericht fertig 
wäre. (Andern Berichten felge iſt die Arbelt der Kommiſſion 
noch lange nicht ſo weit gediehen.) 


Deutſcher Reichstag. 


13. Sitzung. 
Eröffnung um 12 Uhr. Am Tiſche des Bundes⸗ 
raths v. Lutz, v. Schlör, Michaelis u. A. Die Bänke des Hauſes find 
lückenhaft beſetzt. Peinz Wilhel.a von Baden iſt in das Haus eingetreten 
und dat auf der rechten Seite deſſelben Platz genommen. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die von den Abgg. Proſch und 
Braun (Gera) beantragte Reſolution, deu Reichskanzler zu erſuchen, dem 
Reichstage in feiner nächſten Seſſton einen Geſetzentwurf vorzulegen, wonach 
die in den einzelnen Bundesſtaaten vom Gewerbe im Umherziehen za 
entrichtenden Ab 18691 im Bereiche der Gültigkeit der Gewerbe Orenung 
— 21. Juni 1869 nach einheitlicher Ordnung als Reichsſteuern zu erheben 
ein würden. 

Abg. Proſch führt aus, daß nach Artikel 2, IV der Verfaſſung das 
Reich zum Erlaß eines derartigen Geſetzes durchauz kompetent ſet, jo daß 
ſelbſt des 17 Mitglied, das ſich die Wahrung der Kompetenz zu feiner 
bꝛſonderen Aufgabe gemacht habe, dagegen Nichts würde einwenden können. 
Der mt jet aus 3 praktiſchen Bedürfaiß und nicht aus eines Theo, 
rie allein hervorgegangen; er bezwecke eine gerechte und rationelle Veran⸗ 
lagung der Steuer von dieſem letzt von jedem Makel befreiten und geachte⸗ 
ten Gewerbe. Zugleich würde ein derartiges Geſetz inſofern eine Vermin⸗ 
derung der Steuerlast herbeiführen, als der jegt in den Einzelnſtagten auf⸗ 
kommende Betrag bedeutend 755 fet, als die Reichsſteuer ſein würde. 

Bundeskommiſſar Michaelis: Der Bundesrath iſt noch nicht la der 
Lage . i die vorliegende Fra ze zum Gegenſtand ſeiner 1 zu 
machen. Indeß hat die Frage bereits einen Gegenſtand von Erörterungen 

ebildet, die als eine Vorbereitung der Bundesgeſetzgebung = betrachten 
nd. Die 2 dieſer Erwägungen waren folgende: Der rundgedanke 
des Antrages ift du chaus anzuerkennen. Es iſt für den Gewerbebetrieb im 
Umherziehen in polizeilicher Piaſicht das Bundesgebiet ein einheitliches, in 
Hinſicht auf die Beſteuerung aber ein durch die verſchiedenen Grenzen des 
Gebietes durchſchuſttenes, und die Summirung der verſchiedenen Steuern bei 
Ausdehnung des Betriebes über Gebiete der verſchiedenen Staaten 63 zu 
Fa welche das Gewerbe nicht aufzubringen vermag. Ein we⸗ 
ſentlicher Mißſtand iſt überdies bei den beſtehenden Verhältniſſen der, daß das 
Syſtem nach welchem die einzelnen Staaten gegenwärtig dieſen G werbe 
betrieb beſteuern, es vielfach unmö; ati macht, Die gleiche Behandlung der 
Staatsangehörigen und der Angehörigen anderer Staaten des Bundes her⸗ 
beizuführen, welche ſowohl der Zollvereinsvertrag in ſeinem Art. 26 als 
auch die Bundesverträge verlangen. Wenn der Gewerbebetrieb im Umher⸗ 
ziehen durch eine Einſchätzung in einem Staate zur Steuer herangezogen 


Berlin, 12. April. 


| wid ſo bleibt für die Angehörigen anderer Staaten nichts übrig, als ſie 


Innern muß man es Muth haben, als ich, um die Diskuſſion fort. 


ſetzen zu können. ir haben geflegt, aber wir haben unter den Verwunde⸗ 


zu eine Ergänzungsſteuer heranzuziehen, und es iſt vollkommen möglich bei 


zu vermeiden. Aus dieſen Gründen und namentlich in Konſequenz der durch 
die Bundesverfaſſung und die Bundesgeſetzgebung angeſtrebten Freizügigkeit 


und gleichen Behandlung des Gewerbebetriebes iſt es ſehr erklärlich, daß 


aus aus dem größten, weitgeſchichtlichen Kampfe zweier großer 
nebenbuhleriſcher Völker, da hat Rönne wieder geſtaltend und 
eſtigend eingegriffen. In den Hirdtſchen Annalen des deutſchen 
la e e erſ cent fein „ „Zerfall gerecht des Deutſchen Reiches 

In dite eee Darſtellung. 

Und ein ſolcher Mann ſollte dem erſten deutſchen Reichs⸗ 
tage fehlen? Man ruft nach ihm wie einſt nach Dalberg! 
Des preußiſchen Landtags Zierde war und iſt er. Schon 
im Jahre 1849 wurde er im Wahlkreiſe Hirſchberg⸗Schöͤnau in 
die damalige erſte Kammer gewählt. Gegenwärtig i ih er Vertreter 
Stadt Köln. Weshalb er dort nicht in den Reichstag ge⸗ 
wi ift, das iſt weltkundig. Ein Ketteler oder Reichenſperger 
Rönne können nicht unter einem Banner kämpfen. 

Was der Rhein verworfen und geſündigt, das kann die 
arthe erheben und ſühnen. 

In der Hand des Wahlkreiſes Birnbaum⸗Samter⸗Obornik 
liegt es, ob er eine Ehrenſchuld der deutſchen Nation abtragen 
will. Ob ? Nur in einem Falle wäre es Recht und Pflicht, an⸗ 
deren Thellen der Nation die Sühne undeutſcher Undankbarkeit 
zu überlaffen: wenn ein Mann als Kandidat aufgeſtellt würde, 
der von fich Ipgen könnte: ich gleiche ihm, oder ich übertreffe 
Ihn. Wenn aber nicht, dann mögen fi alle deutſchen Partheien 
auf ihn einigen, von dem Shakespeares Wort gilt: 

Es iſt ein Mann, nehmt Alles nun in Allem, 
Ihr werdet wenig ſeines Gleichen ſehn. 
Döring. 


Eine franzöſiſche Näubergeſchichte. 

In einem franzöfiihen Provinzialblatte, dem „Avenir de 
Loir⸗et⸗Cher“. leſen wir folgende Räubergeſchichte: 

„Ueber die wahrhaft ſchändliche Räuberei der 2 vom gemeinen 
Soldaten an bis herauf zum Kaiſer⸗König, der aus ſeiner Wohnung in 
Verſailles die Leuchter mitnahm, kann man unzählige Geſchichten 1 
eine ziemli 8 die wir aus glaubhafter Quelle haben, theilen wir 

ler nachſtehend mit 
8 v. Bismarck bewohnte in Verſailles ein Haus in der Rue de Pro- 
Als der Kanzler abreiſen wollte, macht er der Frau H., der Eigen- 
einen Beſuch und drückt ihr den lebhaften Wunsch 


di. uhr, welche ſein Arbeitszimmer ſchmückte, mitnehmen zu 


dae 


ae e habe fie ſchon feit langer aud ang den nrähten wmoitoriehihtttaen eme zweier großer | heuer, fie babe fie ſchon feit langer Zeit und wünſche fie ihren Kindern zu J dürfte es auch wohl in Deulſchland viele Liebpaber diefer Delltareffe geber wünſche ſie ihren Kindern zu 
pr tler, Bismarck beſteht darauf: „Es würde mir fehr lieb fein,“ ſagt 
er, „wenn ich dieſe Uhr mitnehmen könnte, welche die Stunde zeigte, in der 
ich mit Herrn Thiers dieſen für mein Land fo ruhmvollen Frieden verhar⸗ 
delte und unterzeichnete.“ 

Frau H., die jo auf ein Mal in ihrem Beſitzthum und in ihrem Pa- 
triotismus zugleich A ift, ertheilt von Neuem eine abſchlägige Antwort. 
Herr v. Bismarck zieht ſich nach wiederholten vergeblichen Bitten zurück. 
Bald darauf ae zwei Offiziere, die zu dem Gefolge des Kanzlers ge» 
ia, zu Frau H., machen ihr Vorwürfe darüber, daß ſie auf die Bitten 
hres Herrn und Mei a nicht eingegangen fei, und erklären ihr, daß fie 
Unrecht gethan hätte, ihn fo zu bie Uh au Hausbeſitzerin aber läßt ſich 
dadurch nicht bethören. un, die hat ſie behalten Aber alle ihre 
Wäſche und ihr ganzes Silberzeug it r von den Offizieren aus dem Ge⸗ 
folge des Kanzlers entwendet worden.“ 

So weit die Lügengeſchichte des „Avenir de Loir et Cher“ 
und nun iſt nicht zu überſehen, daß dies infame Lügengewäſch 
nicht etwa aus der Zeit des Krieges herrührt, in welcher ein 
verrückter Zeitungsſchreiber glauben konnte, ſeinem Vaterlande 
einen Dienſt zu erweiſen, wenn er den Feind mit Beſchimpfun⸗ 
gen überſchüttete; es iſt in der Zeil geſchrieben, da die Sriedene- 
ee, bereits unterzeichnet waren und der beginnende 

ürgerkrieg in Paris auch den verblendetſten Franzoſen zu 
ernſtem Nachdenken hätte bewegen ſollen. Man möchte wahr⸗ 
aftig an der Zukunft eines Landes und einer Nation verzwei⸗ 
eln, wenn man ſieht, was für niederträchtige Hallunken ſich 
dort als die Stimme der offentlichen Meinung geriren. (N. A. 3) 4 


Franzöſiſche Mahlzeiten. 


Wenn Pariſer Zeitungen darüber berichteten, daß während der Belage⸗ 
rung von Paris vielfach Ratten gegeſſen wurden und daß man eine magere 
Ratte mit 1 Fc. und eine fette mit 1 Or. bezahlte, fo findet man dies 
wegen des damaligen Mangels an Sebensmiiteln erklaͤrlich. Von vollkom⸗ 
men glaubwü diger Seite wird uns jedoch mitgetheilt, daß auch die bieft- 
gen franzöfiſchen Gefangenen, welche alltäglich Rind⸗ oder Schweinefleiſch 
erhalten und überhaupt reichlich beköſtigt werden, daufig Ratten eſſen. Die 
biefigen Garntfon-Berpflegungeb:amten hatten oft ſchon in der Nahe der 
Kasernen und Baracken, in welchen die Gefangenen untergebracht find, 
Rattenfelle bemerkt, und beobachteten es neulich zu ihrem Erflaunen wie 
ein paar Gefangene einigen Ratten das Sell abjogen und dieſelben in Butter 
brieten. Wahrſcheinlich haben die Franzoſen dieſen kulinariſchen Genuß 
während ihres Feldzuges in Ezins, wo man ja vekanntlich die Ratten ge⸗ 
mäftet auf den Markt bringt, kennen gelernt. 


3 aß die Franzoſen ſehr gern genden 
H. ſchlägt es ihm rund 5 die Uhr ſei ihr ſehr werth und Sroſcſcalte, in Butter gebralen, genießen, tft hinlänzlich i 


dürfte es auch wohl in Deutſchland viele Liebhaber dieſer Dellkateſſe geben. 
So z. V. erinaert ſich Schreiber dieſer Zeilen, vor etwa 20 Jahren beim 
Proſeſſor der Chemie Runge in „ bei Berlin höchſt derikat zu- 
bereitete „Froſchkeulen“ genoſſen zu haben. 


Der bekannte Spiritiſt Hume 


verſuchte vor Kurzem in Petersburg in Gegenwart einiger dorligen Gelehe⸗ 
ten das that ächliche Beſtehen des Spiritismus zu bewelſen. Die Vertreier 
der Wiſſenſchaft (zwei Mathematiker, zwei Chemiker, ein Phyſtolog und ein 
Arzt), welche auf den Vorſchlag des Herrn Hume eingegangen waren, bat 
te die Bedingung geſtellt, daß fie an dem Orte, an welchem die Sigun. 
gen ſtattſtaden ſollten, alle ihnen nöthig ſcheinenden Vorbereitungen treffen 
dürften. Die Gelehrten hatten ſich zur beſtimmten Stunde eingehellt. Bald 
erſchien auch Hr. Hume, der ſich für den Verkehr mit den Geiſtern aufges 
legt erklärte, und die Geſellſchaft begab ſich in das zur Sitzung beftimmte 
Zimmer, deſfen Thüren vom früheſten Morgen an verfiegelt geweſen waren, 
fo daß im Laufe des Tages Niemand halte hineinkommen können. Die 
Vorbereitungen, welche man daſelbſt getroffen, waren nicht zahlreich, aber 
zweckentſprechend. Statt eines gewöhnlichen Tiſches war ein ſchwerer Tiſch 
von Glas aufgeſtellt, und auf demſelben befand ſich eine Lampe mit einem 
Reflektor, welche den Raum unter dem Tiſch erhellte, fo daß keine Bewe⸗ 
gung des Hen. Hume den Beobadiern entgehen konnte. Die Anweſenden 
ſetzten ſich nun um den Tiſch und bildeten die Kette, d. h. fie legten ihre 
Hände derart auf den Tiſch, daß die kleinen Bingen eines jeden die des 
Nag bern verührten. Nach einiger Zeit erklärte Hr. ume, daß er die Ge⸗ 
genwart der Geiſter zu ſpüren anfange und da dleſe ſelbſt ſich äußerlich 
durch das Zittern der Flamme des auf den Tiſch geftellten Lichtes kundga“ 
den. Man antwortete, daß dieſes Zittern nicht durch die Geiler, ſonde nn 
durch den Ventilator erzeugt werde. Als der Ventilator geſchloſſen war, 
zitterte die Flamme nicht mehr. Herr Hume wurde eimas verlegen, verlor 
jedoch nicht den Muth. Die: Kette wurde abermals gebildet. Wieder 
erklärte Hr. Hume, daß er die Gegenwart der Geiſter fühle, und daß na ⸗ 
mentlich in Folge deſſen fein Puls ſehr ſtark gehe. Der Puls ging aller- 
Aue ſchnell, aber einer der Anweſenden erklärte dies als eine Folge der 
uſpannung und der hohen Temperatur des Zimmers und behauptete, daß 
man bei ihm dieſelde Erſcheinung wahrnehmen werde. Man zählte die 
Nr c und fand deren in der That eben fo viele bei dieſem Herrn als 
bet Hrn. Hume. Nach dieſen beiden Mißerfolgen wollte Hr. Hume das Ex⸗ 
periment mit dem Tiſche noch weiter fortfegen und ſchlug vor, das Gewicht 
irgend eines Gegenſtandes zu verändern. Man wählte einen im Zimmer 
ſtehenden Eimer und ſtellte ihn auf die Wagſchale. Der Eimer ftand wie 
auch jeder andere ordentliche Elmer; er ftand lange, zeigte aber nicht die 
mindeſte 50. eine wiſſenſchaftliche Wahrheit umzuftoßen. — Es war 
b pät geword lle waren ermüdet, Hr. Hume in Folge feiner verunglüd« 
en 
endigt. 


r. Hume verſprach, dieſelbe zu erneuern, aber er lieh ſich 


am fol- 
age entſchuldigen, weil er l 


ch nicht aufgelegt fühle und dadurch 


und | abgehalten werde, fein Verſprechen zu erfüllen. 


erſuche wahrſcheinlich gi als de anderen. Die Sitzung wurde ber 


bald nach Ausführung der Bundesgewerbeordnung die Frage der ausgepräg⸗ 

ten Durchfübrung dieſes Geſetzes zum Gegenftand der Erörterung gemacht 

wurde. Es begegnete ſich in der Anregung dieſer Frage der e Dar dez der 

preußiſche Finanzminister im Frühling vorigen Jahres. Hierbei ergab ſich, daß die 

Schwierigkeiten der Einführung einer Bundesfteuer oder Reich ſteuer für 

diefen Gegenftand nicht fo gering find, wle der Antragſteller es annimmt. 

Sie find im Gegentheil ſehr groß. Die Beſteuerung des Gewerbebettiebes 

im Umherzlehen iſt ein Theil der Beſteuerung des Gewerbedetriebes über⸗ 

haupt, bildet alſo in jedem einzelnen Staate einen integrirenden Abſchnitt 

des ganzen üdrigen Beſteuerungsſyfteme. Wenn nun ein Glied dieſes Sy ⸗ 

ſtems von einer anderen Geſetzgebung abhängig iſt, als die übrigen Glieder, 

wenn Bundesgeſetzgedung und Lautes in dieſer Frage neben 
einander hergehen, ſo würde das unbedingt zu den größten Unzuträglich⸗ 
keiten führen. Zwel Geſichtspunkte kommen hier dauptſachlich in Betracht. 
Der eine iſt die Erwägung, daß in jeder Geſetzgebung die Steuer für Ge ⸗ 
merbebetrteb im Umhezlehen fo demeſſen werde, wie es die zwiſchen dem 
ſtehenden Gewerbebeltied und dem im Umherzlehen beſtehende Konkurenz 
erfordert. IR nun die n zwiſchen den beiden Arten des 
Gewerbebeiriebes verſchleden, jo iſt es unmoglich, dieſes Verhältniß der 
Konkurrenz aufrecht zu erhalten. Der zweite Geſichtspunkt if der, daß es 
Geſwerbedetriebsformen giebt, in welchen der ſtehende Gewerbebetrieb und 
der umherzlehende zuſammenhängen. Ich erinnere daran, daß zahlreiche 
Handelshäuſer und Fabrikunternehmungen ihren Gewerbebetried in einen 
Betrieb. im Umzerziehen durch die Handlungsreiſenden ausdehnen. Die 
See die den Gewerbebeirteb im Umherzlehen betrifft, kann 
und darf nicht ignorlren, welche Steuer der flehende ewerbedetried zu 
tragen hat. In Preußen if das Verhältniß zufrledenſtellend dadurch ge- 
worden, daß die Steuer, die der Fadrikant für den Gewerbebetrieb im 
Umberziehen zahlen muß, auf feine, für den ſtehenden Gewerbebetrieb zu 
zahlen’e Steuer angerechnet wird. Würden beide Steuerformen getrennt, 
die eine zur Bundes“, die andere zur Landesſteuer gemacht, fo würde eine 
folge Anrechnung nicht möglich fein. Endlich if zu erwähnen, daß die aus. 
ſchließliche Einfüß rung der Beſteuerung des Gewerbebetriebes im Umherziehen 
einen nicht geringen Aufwand von Verwaltungs, und Einrichtungskoſten notp- 
wendig machen würde, während ſich der Ertrag dieſer Steuer eima auf 
800,000 Thaler abſchätzen ließe, alſo im Verhältnig zu den übrigen Zundes⸗ 
ſteuern und Matrikularbeiträgen ein ſehr gerinzek fein würde. Ader eben 
dieſe ſelben Geſichtspunkte führten zu dem Gedanken din, ob es nicht zweck 
mäßt erſcheine, die geſammte Gewerbeſteuerung der Landesgeſetzgedung zu 
entheben und zur Bundesgeſetzgebung zu machen, wobel natürlich voraus · 
geſetzt fein würde, daß die Bewerbeſteuer, welche vom Einkommen erhoben 
wird, Gegenſtand der Landesgeſetzgebung bleibe. Für dieſen Gedanken ſprach 
eine Menge ebenfalls aus der Entwickelung unſerer Reichsgeſetzgebung und 
Verfaſſung hergenommener Geſichtspunkte. Die Reichs verfaſſung dat zum 
Zweck, das gefammmte Reichsgebiet zu einem einhettlichen Gebiete für 
gewerbliche Erzeuguſſſe und gewerblichen Verkehr zu machen. Ste verfolgt 
diefen Zweck durch die Gewerbeordnung und durch die Geſetzgebung über 
die Freizügigkeit. Es gehört zu dieſer Einheitlichkeit des Marktes aber als 
nothwendige Ergänzung, daß die Bedingungen der Konkurcenz, unter welchem 
der Gewerbeketeied) der verſchledenen Siaaten ſteht und arbeitet, gleiche 
find, damit die Konkurrenz bei gleicher Sonne und gleichem Schatten Rait- 
finde. Die Gewerdeordnung dat dieſen Zweck, die Konkurrenzbedingungen 
auszugleichen, erfüllt Wenn aber der Art. 4 Nr. 2 der Reichs verfaſſung 
anordnet, daß die Beſtimmungen über den Gewerbebetrieb der Reichsgeſetz 
gebung anbeimfallen, fo iſt «8 unverkennbar, daß dieſe Beflimmungen nur 
zu einem Theile ausgeführt find, wenn nur die polizeilichen und nicht auch 
bie ſteuerlichen Beſtimmungen zum Gegenſtand der Bundesgeſetzgebung ge⸗ 
macht werden. Nur wenn das Letztere geſchieht, iſt es mö lich, dieſe ge⸗ 
meinſame Form der Geſetzgebung in Betreff der ſich auf den ewerbedelrleb 
bezlehenden Inftitutionen erdeigufubren, welche die Reichverfaſſung im Auge 
dat. Es fragt ſich aber, ob denn dafür durch die Infitutionen bes Bundes 
die Möglichkelt geboten ſei. Und hierbei kommen vorzugsweiſe in Betracht, 
die Formen der preußiſchen Grwerbeſteuer⸗Geſetzgebung, welche bei uns ſelt 
1820 beſtehen und ſich, fo ſehr man Reformbedürfniſſe im Einzelnen aner. 
kennen wuß, im 7 oe als zweckmäßig bewährt haben. Dieſe Formen 
find der Art, daß die Berallgemeinerung der Hauptgrundfäge für dis ganze 
Reichsgebiet möglich erſcheint. Die Schwierigkeiten würden darin Liegen, 
daß ein großer Berwaltungsapparat geſchaffen werden müßte, um die Gleich⸗ 
mäßigkeit der Einſchätzung und Veranlagung aufrecht zu erhalten. Bel uns 
wird das Steuergebiet je nach der 1 der Handelstzäligkelt in 
Bezirke und Abtzeilungen eingetpeilt und für alle dieſe werden Mitteifäge 
eingeführt, welche multipliziert mit der Zahl der Gewerbetreibenden das 
Steuerquantum ergeben; und die Vertheilung auf die Einzelnen erfolgt 
dann durch die Sttuerpflichtigen ſelbſt. Ein ſolches Syſtem hätte ſich ſehr 
wohl auf das geſammte damalige Bundesgebiet aus dehnen laſſen. Die 
Erwägungen übe dieſen Gegenſtand führten zu dem Entſchluſſe, den Bunder- 
rath des norddeutschen Bundes zu einer Vorlage zu veranlaſſen über die 
Frage der Einführung der Gewerbeſteuer als eine Bundesſteuer 
welche die Gewerdeſteuer der einzelnen Bundes ſtaten zu erſezen deſtimmt 
wäre. Da trat der Krieg ein und unterbrach alle ſolche leglelatoriſche Vor. 
bereltungen. Nach dem Kriege hat die Verwaltung des Bundes noch nicht 

Zeit gehabt, den Gegenſtand wieder in Erwägung zu ziehen, ſo d ß ein 

weiterer Schritt noch nicht geſchehen iR. Es wird jedoch nicht darauf ver» 

zichtet werden können, dem Begenftand jetzt in dem erweiterten Reichsgebiet 

näher zu treten. 

Abg. Dr. Braun (Gera): Die Beſtimmungen der norddeuiſchen Ge⸗ 
werbeordnung über den Haufirhandel find durch die Voll ziehungsinſtruk⸗ 
ionen in den Einzelſtaaten zum Theil illuſoriſch geworden; in Bremen 
3. 8. if das Hauſtren überall erlaubt, nur nicht in den Häuſern. (Heiter- 
keit.) Es if das eine entſchledene Rechtswidrigkeit, da wohl der einzelne 
Bürger über ſein Haus, nicht ader der Staat über die Wohnungen ſeiner 
Bürger disponiren darf. Hier iR ein Elnſchrelten der Bundesreglerung 
nicht nur erlaubt, ſondern dringend geboten. Ferner iſt die Veſteuerung 
dieſeß Gewerbes in den 25 Territorien, die zum Reich gehören, eine durch. 
aus unglelchartige; in Bremen egiftict gar keine derartige Steuer — wie 
es freilich durchaus l iſt, da keine Gegenleiſtung vorliegt; an- 
dere Staaten, wle Mecklendurg und Sachſen, haben ſehr hohe Sätze. Es 
eutſteht dadurch die Unzuträglichkeit, daß ber 8 die Grwerbetreibenden 
von Pollzelwegen hauſtcen dürfen, wo fe wollen, fie an jeder neuen Lan ⸗ 
desgrenze einen neuen Hauſirſchein gebrauchen und neue Steuern bezahlen 
müſſen. Wir ſchlagen Ihnen alfo zur Abhülfe dieſer Uebelſtände eine Unk⸗ 
fitation der Hauflrſteuer, und da in einigen Territoeten die norddeutſche 
Gewerbeordnung noch nicht angenommen ſt, für dieſe Staaten eine ent ; 
ſprechende Verminderung der Matrikulardeitcäge vor. Man wirft uns vor, 
die Reform ſei zu geringfügig und mit mancherlei Schwierigkeiten ver ⸗ 
knüpft, indeß fie it ein wichtiger Schritt zur Einheit des Witdſchaftsge⸗ 
biets, die auf der Gleichheit der finanziellen Vorausſetzungen berugt. So⸗ 
welt die volkswirthſchaftiſche Seite der Angelegenheit; was die finanzielle 
anbetrifft, fo brauche ich nicht erſt auszuführen, wie heilfam es if, die Ma ⸗ 
telkularbelträge moͤglichſt heradzudrücken. So lanze das deuiſche Reich 
ſtark war, halte es eine direkte Relchsſteuer, den „gemeinen Pfennig“; als 
es ſchwach wurde, kamen die Matrikularbeiträge, die „Römermonate“, mit 
denen man die Koſten der Mömerzüge beſtritt. Die von uns beabfichtigte 
Reform drückt die Matrikulardeitrage aber bedeutend herunter, die ſchon 
deshalb ungerecht find, well fle nach der Kopffabl berechnet werden und fo 
das zwanzigfach relchere Hamburg nicht mehr ſteuert, als das Fürſtentdum 
Lippe. Wir finden dle Unzuträglichkelten der Matrikularumlagen in den Mo⸗ 
tiven des württembergiſchen Antrages auf die Monopolifisung des Tabaks 
vortrefflich auseinandergefegt, wenn wir auch den Antrag ſeldſt mit äußer⸗ 
Mer Vorſicht aufnehmen müſſen, Nun befinden wir Aniragſteller uns nach 
der Ecklärung vom Miniſtertiſch in einer eigenihünligen Lage; die Er. 
klärung hat die Frage bedeutend erweitert und vertieft. Ueber den Antrag 
fofo:t abzuſtimmen oder ihn zu modifiziren, iſt nicht gut möglich, da wir 
nicht alle konkreten Fragen iger eig können, andererjeits mözen wir ihn 
auch nicht fallen laffen. Wir ziehen ihn deshalb vorläufig zurück, un Ge. 
legenheit und Zeit zu weiteren Unterſuchungen zu geben. 

Abg. Modle (Bremen): Ich beſchränke mich auf einige Worte, um 
den Vorwurf abzuwehren den der Abgeordnete für Reuß jüngere Linie ge⸗ 

en meine Vaterſtadt erhoben hat. Bremen gehört 1 den Territorien des 
Reiches, welche das Gewerbegeſetz in weiteſtem Sinne ausgeführt haben, 
und ich möchte zweifeln, ob es in Reuß jüngere Linie und Mecklenburg 
beſſer ins Leben getreten iſt. Das Verbot des Hauſirens in Häuſern hat 
einfach darin feinen Grund, daß wir nicht verſchließbare Doppelthüren haben, 
ſondern unſere Häuſer ſtets offen ſtehen. Im Uebrigen bedauere ich das 
Zurückziehen des Antrages, dem ich von Herzen beiſtimme. 

Abg. Braun: Der Vorredner benutzt dieſe Frage der Reichsgeſe ge 
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bung zu einem Territorlal⸗ und Heckenkriege, auf deſſen Gebiet ich ihm nicht 
folgen will. Als die Gewerbeordnung berathen wurde, verlangte der dama⸗ 
lige Vertreter Bremens die unbeſchränkteſte Gewerbefreiheit, nur eine einzige 
| Ausnahme wollte er ſtatuiren, die Bremer „Heuerbajen* (Makler für Schiffe. 

volk.) Uebriges verſtehe ich die Eigenthümlichkeit Bremens nicht, die Haus 

thüren beſtändig offen zu haben zu dem einzigen Zweck, damit man nicht 

hineingehe. (Heiterkeit. ) 

Abg. Mosle: Es hat uns allerdings Ueberwindung gekoſtet, das In⸗ 
ftitut der „Heuerbaſen“ der Reichsgeſetzgebung zu opfern; wir haben dies 
Opfer aber nicht geſcheut, wie denn überhaupt von allen Seiten des Hauſes 
anerkannt werden wird, daß Bremen ein recht bundestreuer Staat iſt. Ueber 
das Verbot des Hauſirens in Häuſern hat ein lebhafter Federkrieg zwiſchen 
Bremer Senat und Bundesrath ftattgefunden, ohne daß bisher eine Ent⸗ 
ſcheidung erfolgt iſt. 

Nachdem Abg. Braun erwiedert, daß er Bremen keineswegs eines 
Mangels an Bundestreue bezichtige, konſtatirt Bundeskommiſſar Michaelis, 
daß über die Frage zwiſchen Bremen und dem Bundesrath allerdings noch 
verhandelt werde, daß es aber nicht die Art des letzteren ſei, die Aftenftüde 
in einem ſolchen Fall anſchwellen zu laſſen. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, detr. die Einfüh- 
rung norddeutſcher Bundesgeſetze in Batern. Zu den 12 Geſetzen, die 
dort ſofort und unverändert in Kraft treten ſollen, gehört auch das, betr. 
die Einführung der Allg. deutſchen Wechſelordnung der Nürnberger Wech 
ſelnovellen und des Allg. deutſchen Handelsgeſetzbuches. Hlerbei macht Abg. 
Kaſtner (München) auf diejenigen beſonderen Beſtimmungen in dem Ein⸗ 
führungsgefeg der Wechſelordnung für das Königreich Baſern aufmerkſam, 
welche durchaus im Sinne dieſer Wechſelordnung und lediglich als Grgän- 
zungen berfelben ihrer Zeit beſchloſſen wurden und noch deute volles An⸗ 
recht auf fernere Wirkſamkeit deſizen. Er konſtatirt, daß Niemand im 
Haufe der Vorausſetzung widerſpricht, daß jene ‚befonderen Beſtimmungen 
auch in Zukunft für Balern ite Gültigkeit behalten. — Im Bufammen- 
hange damit erinnert Abg. Leſſe an die Reſolution des norddeutſch en 
Reichstages, daß die verſchiedenen Einführungsgeſetze der Wechſelordnung 
und des Handelsgeſetzbuches einer einheitlichen Konzeption unterzogen wer ⸗ 
den mögen, wozu auch heute noch das Bedürfniß vorliege. 

In Betreff des Geſetzes, beir. die Eheſchließung und die Beurkun⸗ 
dung des Perſonenſtandes von Bundes angehörigen im Auslande, et- 
klären die batetiſchen Mitglieder der klerikalen Partef, wie Grell, Hafen 
brädl u. A., daß fie gegen daſſelbe Rimmen würden. Eine Anzahl von Ge- 
fegen des Norddeuiſchen Bundes fol in Balern mit be ſſen Abänderungen 
eingeführt werden, welch: 1 nach § 12 der Vorlage im ganzen Reſche 

Anwendung finden folen. Adg. Dr. Proſch Hält dieſen Modus der Amen⸗ 
dicung beftehender Geſetze nicht für angemeſſen und empfiehlt den Weg der 
Novelle zu betreten, der jedoch von dem Bundeskommiſſar Zalk als eln 
nutzloſer Umweg dezeichnet wird. 

Der ganze Gejegentwurf wird in welter Leſung unverändert geneh⸗ 
pr und fol, da kein Widerſpruch dagegen laut wird, morgen dle dritte 

aſſtren. 

Schluß 2 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr. (Tagesordnung: 
Geſetz, betr. die Entſchädigung Seitens der Eiſenbahnen Wahlprüfungen.) 


Lokales und Fropinzielles. 
Poſen 13. April 
— Aus Lobſenz, 7. April ſchreibt man dem „Dziennik“, 
daß daſelbſt in der vergangenen Woche der Kreisrichter Bor» 
werk auf den Antrag der Staatdanwaltigaft verhaftet wor- 
den ſein. Derſelbe ſoll ziemlich bedeutende Summen, zu de⸗ 
ren Erhebung er nicht berechtigt war, einkaſfirt und verun⸗ 


treut haben. 

— National oder Klerikal? In unſerm Leitartikel über den 
Proteſt der polniſchen Abgeordneten gegen die Einvaleibung der „polniſchen 
Landestheile“ (ſonſt ſagten die Herren wenigſtens: „ehemals polniſchen“) in 
das deutſche — ſprachen wir die Anſicht aus, die Proteſtirenden könnten 
leicht Gelegenheit nehmen, zu beweiſen, daß fie bei ihrem nationalen Proteſt 
ein Volk hinter ſich haben, indem fie ihr Mandat niederlegten und dadurch 
Neuwahlen veranlaßten, bei welchen die Wähler durch ihre Wahl nur die 
Frage zu entſcheiden hätten: „Einverleibung in das deut ſche Reich 
oder beſon dere Verwaltung?“ In der polniſchen Fraktion ſcheint 
man auch wirklich die Nothwendigkeit gefühlt zu haben, eine Widerlegung 
beizubringen daß ihre Mitglieder nicht zu dem Zwecke gewählt ſeien, die 
katholiſche Kirche zu vertreten. Wenizftens ließ ſich die „K. Z.“ ſchreiben, 
daß in der Fraktion der Vorſchlag eines Maſſenaustritts vielfach diskutirt 
worden ſei. Man gab zu erwägen, daß ein Verzicht auf das Reichstags⸗ 
mandat und ein neuer Wahlkampf mit der ausdrücklichen Parole: „Ob deutſch, 
ob polniſch“, das praktiſchſte Mittel ſei den kategoriſchen Ausſpruch des 
Bundeskanzlers = dementiren. Indeſſen ziehen ſiees vor, ihr Mandat zu behalten 
und auch für den Wahlkreis Birndaum⸗Obornik⸗Samter ſtellen fie in dem Gra⸗ 
fen Kwilecki einen guten Katholiken auf. In Nr. 14 des Tygodnik katolicki“ 
(8. April) ſchrieb nämlich der Dekan Peſtrich aus Rokitno, er habe von 
einem ſehr angeſchenen Freunde ded Grafen Kwilecki gehört, daß derſelbe, 
falls es gewählt werde, im Reichstage die Interejfen der Kirche ver- 
treten und ſich des Vertrauens der Katholiken würdig zeig een 
werde; ferner habe ihm Propſt Szeydurskt aus Otorowo geſchrieben, daß 
die Famlliezder K wleckis lets eifrig dem Katholizismus angehangen habe und 
daß auch Graf Stefan dieſer Tradition treu bleiben werde. Daſſelbe habe 
ihm brieflich der Dekan Sibilekt aus Oftrowo verſſchert. Deßwegen hätte 
die Geiſtlichkeit des Wahlkreiſes bet der zweiten Nachwahl ihm ihre Stimme 
gegeben. Eine ſpätere Erklärung des Grafen Kwilcekt im „Dziennik“ aber 
habe zu der Ueberzeuzung geführt, daß man ſich in ihm geirrt habe, und fo 
wer de bei der neuen Wahl die kath. Bevölkerungihm ihre 
Stimme nicht geben. Zu dieſer Erklärung des Dekan Peftrich fügt die Red. 
des „Tygodnſk“ hinzu, daß fie auch von anderer Seite die Mittheilung em⸗ 
pfangen habe, man werde auf den Grafen Kwilcckt nicht ſtimmen. — Dem 
gegenüber erklärt nun Graf Kwilecki, daß er, ob er gewählt oder nicht, 
utemald von dem Pfade der Familientradition weichen wer dez 
er freue ſich übrigens, daß, obſchou er vor der erſten Wahl dem Propft 
Wilczewski feine Zuſtimmung zu den vier koſtener Pankten verweigert habe, 
Gelſtliche und Laſen ihn dennoch nicht für einen Feind dei Kirche an ⸗ 
ſehn. Das iſt ſehr gut, denn er wilde ſchwerlich viel Stimmen auf ſich 
vereinen, wenn er jagen wollte, daß es ſich im Reichstage um die Intereſſen 
der katholiſchen Kirche nicht handelt, und er nur ein polniſch.natlonales Pro. 
gramm vertreten wolle, das mit den religiöfen Angelegenheiten. durchaus 
nichts gemein hat. Oder gedenken etwa die Unverſöhnlichen, in dem ge⸗ 
träumten Zukunftspolenreiche die katholiſche Kirche zur herrſchen Staats. 
kirche zu machen? Das würde doch nicht gut angehen, nachdem ſie erſt our 
wenigen Tagen mit den Ultramontauen im Reichstage für die Gleich be⸗ 
rechtigung der Konfeſſlonen eirgetreten find. 

— Als Kandidat für den Wahlkreis Thorn⸗fkulm wird 
polniſcherſeits, nachdem Probſt Maranskt ein Mandat abgelehnt hat, das 
Herrenhausmitglied Ludwig v. Slaski auf Trzebez aufgeftellt. Derſelbe hat 
die Annahme des Mandats zugeſagt. 

— Die Direktion der Waſſerwerke hatte unter dem 17. Dezem ⸗ 
ber d. 3. an die Konſumenten der rädtifchen 1 ſolgendes An- 
schreiben erlaſſen: „Die Benutzung des Waſſers für Springbrunnen und 
Piſſolrs ift bisher in elner Art und Weſſe, namentlich ohne genaue Bıftim- 
mung der Dimenſionen der Ausflußöffnungen und der Zeit, binnen welcher 
dieſelben f ſollen erfolgt, daß jeder Anhalt und jede Kontrolle über das 

verbrauchte afferquantum fehlt. Die Benutzung der MWafferleitung zu 
Springbrunnen und Plſſolren in der bioherſgen Weiſe muß vom 1. April 
1871 aufhören, und es wird ſpäter bekannt gemacht werden, unter welchen 
Bedingungen vom 1. April k. J. ab die Verabfolgung von Waſſer für die 
bezeichneten Z wecke geftatt.t fein fol.” Durch Anſchreiben des Ma ziſtrats 
vom 27. März d. 3. iſt nun dieſer Termin vom J. April bis zum 1. Juli 
d. J. verſchoben worden, indem der neue Tarif, nach welchem das Waſſer 
künftig für Piſſolrs und Springbrunnen entnommen werden fol, noch nicht 
feſtzeſtellt iſt. Dieſer Tarif ſoll ſich künftig nach der Größe der im Waſſer⸗ 
leitangsrohre angebrachten Ausflußöffnung richten. Nich Verſuchen, weiche 
man bei der hieſigen Waſſerleitung mit Ausflußmundſtücken von 1 bis 6 
| Millimeter Durchmeſſer angeſſellt hat, ergiebt ſich bei Springbrunnen und 

Piſſolren folgender Waſſerverbrauch: bei einem Auaflußmundſtück von 1 
| Millimeter Durchmeſſer pro Stuade 60 Quact, pro Tag 1440, pio Monat 
43,200 Quart — 1600 Kublkfaß, von denen nach Mb ug von 25 Prozent 

auf Druckdifferenz, Regentage, Betriebsſtörungen 1c, 1200 Kubikfuß zur Be · 


rechnung gelangen; 100 Kubikfuß berechnet mit 3½ Sgr., ergiebt dies einen 
Betrag von 1 Tylr. 12 0 pro Monat und 16 pie. 24 pro Jahr, 
In ähnlicher Weile ſtellt ſich der Waſſerkouſum heraus bei hen größeren 
Oeffnungen: 2 Millimeter: 50 Thlr. 12 Sgr.; 3 Millim. 106 Tor. 12 
Sgr.; 4 Millim 165 Thlr. 6 Sgr.; 5 Millim. 203 Thlr.; 6 Millim. 
287 Tolr. Ein Stubenſpringbrunnen vnn 1½ Fuß Strahlhoͤhe würde mo⸗ 
natlich konſumiren: bei ! Millim. Oeffnung: für 8 Sgr.; 5 2 Millim. 
für 14 Sgr.; bei 3 Mu llim, für 1 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf.; bei 4 Millim. 
für 2 Thlr. 3 Sgr. Es ergiebt dieſe Berechnung allerdings einen bedeutend 
höheren Konſum als ihn die bisherigen regulativmäßigen Sätze annehmen. 
Da jedoch die Springbennnen metſtens nur 5 Monate und täglich nur 12 
Stunden geſpeiſt zu werden drauchen, fo würde ſich danach der Preis für 
die Speiſung von Springbrunnen auf kaum ½ der obigen Sätze ſtellen. 
Daß zum 1. Juli d. J. eine nicht unbeträchtliche Erhöhung des Tarifs für 
Benutzung des Waſſers zu Piſſolrs und Springbrunnen eintreten wird, läßt 
ſich 10 11 5 . erwarten. 

e Bau⸗Ver ng der Provinz Poſen für 1871. 
Der Staatshaushaltsetat wirft zur Unterhaltung der PR Ai Brücken 
13,130 Thlr. der Waſſerſtraßen, N en und Häfen 24,600 Thlr., der 
fiskaliſchen Gebäude und Gärten Ir. zuſammen 40,130 Thlr. aus. 
Für die Chauſſeen, welche eine Länge von 92 Meilen haben, ſind an mate⸗ 
riellen Unterhaltungskoſten 55,560 5 ausgeſetzt. An Baubeamten ſind 
angeſtellt 3 Regierungs- und Bauräthe mit zufammen 5750 Thlr. Gehalt, 
ein Ober⸗Bauinſpektor mit 1650 Thlr. 7 Bau- Inſpektoren mit 9310 Tolr⸗ 
und 15 Kreisbaumelfter mit 14,675 Thlr. Beſoldungen. — Für Arbelts⸗ 
Aus hülfe Pas der Etat noch 1880 Thlr. Die Bauräthe beziehen außer ; 
dem eine Fuhrkoſtenentſchädigung von 1350 Thlr, der Ober⸗Bau⸗Inſpektor 
von 450 Thlr. die Bau⸗Inſpekkoren 2800 Thlr. und die Kreis-Baumelfter 
3375 Thlr. Neu errichtet iſt eine Kreisbaumeiſterſtelle im Kreiſe Bomſt. 
Dieſer Kreis, welcher vom Kreiſe Koſten abgetrennt werden foll, biete nad) 
feiner Größe, Bevölkerung, ſowie nach der Zahl der Kunſtſtraßen ıc. am 
und für ſich ein genügend großes Feld der Wirkſamkeit für einen beſonderen 
Baubeamten. Der jeßige Baubeamte für die Kreiſe Koſten und Bomſt war 
mit Bauſachen überbürdet und eine Abhülfe dringendes Bedürfniß. — Zur 
r der Chauſſeen ſind 43 Aufſeher mit einer Beſoldung von 
10,306 Thlr. angeſtellt. Außer den oben angegebenen materiellen Unter 
tungskoſten für die Staats- Chauſſeen, find im Etat noch 1,100, 000 Thlr. 
für Chauſſee⸗Neubauten ausgeworfen, welche auf die verſchiedenen Provinzen 
nach Bedürfniß hun Vertheilung kommen. — Außerdem nimmt der Etat 
für die Warthe im 1 Poſen die Errichtung neuer Unterbe⸗ 
amtenftellen und zwar 4 Stromaufſeher⸗ und Buhnenmeiſterſtellen mit 
275 Thlr. Durchſchnittsſold und 4 A ageeneüen mit 125 Thlr. 
Durchſchnittsſold in Ausſicht. — Die ur ge Zahl von 4 Strom- und 
6 Pflanzungs-Auffehern iſt zur Beaufſichtigung der etwa 38 Meilen langen 

en an derſelben ganz unzureichend. Eine 

anderweite Eintheilung und einerung der Aufſichtsbezirke erſchien daher 
dringend an 


— Der Train⸗Exerzirplatz, welcher ſich bieher zwiſchen Berliner» 
und Königsthor vor dem Glazis befand, wird von dort verlegt werden, 
indem die Poſen⸗Thorner Bahn dieſen Platz durchſchneiden wird. Es iſt 
zu dieſem Behufe ein 18 Morgen großer Plat in der Nähe des Hochbaſſins 
der ftädtifchen Waſſerleitung (an der Bäcker⸗Straße) angekauft worden. 

— Die Erziehungsanſtalt der Dames au sacr& coeur auf der 
Oberwilda, deren Bau i. J. 1869 begann, ift gegenwärtig im Rohbau faſt 
vollendet; nur die Spitze des Thurms fehlt noch und iſt außerdem der 
Mittelbau, welcher die beiden Flügel mit einander verbindet, noch nicht ein ⸗ 
gedeckt. Der Weiterbau ift ſeit Kurzem ſiſtirt worden, indem wahrſchein⸗ 
lich die Mittel dazu, welche aus Frankreich (7) flohen, in Folge der dortigen 
Verhältniſſe ausgeblieben ſind. Bis jest 5 der Bau gegen 100,000 Thlr. 
gekoſtet, und ſollten für den inneren Ausbau und die Vollendung des Ger 
bäudes noch 50,000 Thlr. verausgabt werden. 

— Witt „Mittwoch Abend gegen 6 Uhr, als die Sonne etwa 
noch 10 Grad über 


dem Horizonte ſtand, zeigte ſich ein ſehr ſtarker und 
deutlicher Hof um dieſelbe; der Durchmeſſer — Ba 40 Grad und war 
das Roth nach innen gerichtet. Nach einer alten 


Warthe und der 3 
er 


tterregel find die Son 
nen — von, Du eb 4 15 auch in Wirklichkeit in der Nacht 
m zum Do e ſüdwe i “ 

— Die Hausbeſitzer auf der Schrodka datten, wie lt nt 
der „Pof. Ztg. mittheilten, unter dem 28. Februar d. J. eine Eingabe an 
den Ma ziſtrat gerichtet, in welcher fie mit Hinweis auf die durch das dies ⸗ 
läheige Hochwaſſer an ihren Gebäuden, Gärten, Umfrledigungen ıc. ber 
vorgerufenen Verwüſtungen die Ueberzeugung ausſprachen, daß die gegen 
wärtige Richtung und Stärke der Strömung veranlaßt werde durch die 
Wallauſſchüttungen am Rothen Thurm und am neuen Kriegspulvermaga⸗ 
du ſowie durch die Grntedrigung und nen. des zweiten Ueberfalleß 

es Berdy hower Dammes, weszald ſte den Magiftrat erſuchten, „ derſelbe 
möge eiae ſtäd iſche Kommiſſion zunachſt damit beauftragen, ſich von dem 
gegen värtligen Buftande auf der Schrodka Ulberzeugung zu verſchaffen, und 
in Erwägung zu ziehen, od durch die angeführten Umftände die Strömung 
in der bezeichneten Richtung veranlaßt werde.“ Nach dem die betr. ſtädtiſche 
Kommiſſion mehrmals die Sachlage in Augenſchein genommen, haben die 
Hausbeſitzer unter dem 15. Marz d. J. in dieſer für fie jo wichtigen Ange⸗ 
legenheit einen Beſcheld ſeltens des Magiſtrats erhalten. Es wird in dem⸗ 
ſelden die Thatſache konſtatirt, daß der öſtliche Vorflulhgraben, welcher ge- 
nau in derjenigen Richtung liegt, mit welcher die Warthe in die Stadt 
eintritt, bedeutend mehr Waſſer aufnimmt, ſeitdem in den letzten Jahren 
Regulirungen an dem zweiten Ueberfalle ausgeführt worden ſind, und daß 
dadurch die Schrodka in erheblich größerem Maße als früger dem Andrin⸗ 
5 von Eis. und Waſſermaſſen ausgeſetzt iſt. Dieſe Angriffe werden um 
o heftiger und häufiger ſein, da der Ueberfall nur auf der geringen Höhe 
von 9 Juß über dem Pegel liegt, und überdies duch die Feſtungsdamme 
zwiſchen Bawady und Cydina⸗ Brücke, ſowie durch die Ummallungen des 
neuen Krlegspulvermagazins auf der erzböiſchöflichen Wieſe ein verengtes 
Defilee geſchaffen worden iſt, durch welches alle ankommenden 
Eis. und Waſſermaſſen ſich bindurchpreſſm müſſen, und dadurch 
mit um fo größerer Heftigkeit gegen die Schrodka getrieben werden. 
Beim diesjährigen Eisgange nun kam das Ele bei fo Hohem 
Waſſerſtaude ins Gehen, daß es mit Leichtigkeit üder den zweiten ueherfan 
5 in den Vorflutügraden gelangte und in Folge jener, durch die Fe⸗ 
ungsdämme hervorgerufen n Verengung mit außerordentlicher Gewalt auf 
die Schrodka dirigirk wurde. Elnige Abhilfe hatte geſchafft werden können, 
wenn das Eis in der Eybina unterhalb der Schrodkabrücke und Domſchleuſe 
zuvor wäre aufgzeiſt worden, während hier ſich erſt dann das Eis in Be⸗ 
wegung ſetzte, als der Haupteisgang längſt vorüber und ſchon das darauf 
folgende Hoch waſſer eingetreten wir. Es wäre demnach erforderlich, daß 
ſeitens der Feſtungsbaubehörde von nun ad alljährlich rechtzeitig das Els 
der Cybina vor der Cybinabrücke und der engen Domſchleuſe si 
dadurch dem von oben herabtommenden Gife ſofort ein freier Durchgang 
gewährt würde. Auch in anderen Feſtungsſtädten wird ſeitens der Forti⸗ 
fikallon vor allen forlifikatoriſchen Einbauen im Bluffe das Eis ſtets recht⸗ 
zeitig befettigt — Das Hoch waſſer ſeldſt hat in Folge der Regullrungen 
und der Erweiterung und Geniedrigung der Borfluthgraden« eberfälle, 
welche einen schnelleren und leichteren Dürchfluß derbelfährten, im Großen 
und Ganzen auf ſeinem Weze durch unfere Stadt einen günſtigeren Ver ⸗ 
lauf als in früheren Jahren gehabt. Mar eeſieht dies daraus, daß die 
Baride oberhald und unterhalb unſerer Stadt (in Neuſtadt und Birn⸗ 
daum) genau dleſelde Höhe erreichte, wie 1. J. 1855; ader wahrend damals 
dier ein Hochwaſſer von 21 Fuß 5 Zoll eintrat, erreichte in dieſem Jahre 
die Warth: nur einen Höhepunkt von 18 ¼ Buß. Dieſe, der übrigen Stadt 
zu Gute kommende Echledeigung des Hochwaſfer-Niveaus iſt jedoh auf 
Koſten der Schrodka erfolgt, indem gegenwärtig das Waſſer hauptſächlich 
durch den öfllchen Vorflutbgraben feinen Weg nimmt, und wird es dem ⸗ 
nach höderen Ortes jedenfalls in Erwägung 8 ziehen ſein, auf welche Weile 
dieſer Siadttgeil gegen fernere Eis. und aſſer Angriffe, und dadurch 
gerdeigefihrten Balüſt an Eigentdum geſchüßt werden kann. 

« Birnbaum, 10. April. [Muthmaßlicher Selbſtmord. 
Goldene Hochzeit.] In der Nacht vom Mittwoch zum Donnerſta 
verließ im Delirium der Jimmergeſelle Berger feine Wohnung, ohne daß 
es gelang, ihn wieder aufzufinden. Am Donnerſtag früh fand man ſeine 
Schuhe am Wartheufer und daneben ſeinen Hund. Wahrſcheinlich iſt B. 
im Wahnſinn in die Warthe geſprungen und ertrunken. Bis jetzt hat man 
von ihm noch keine weitere Spur. Seine hinterlaſſene Familie befindet ſich 
in den dürftigſten Verhältniſſen. — Geſtern nach dem Hauptgottesdienſte 
in der evangeliſchen Kirche fand vor verſammelter Gemeinde die feierliche 
Einſegnung der Penftonaie Chriſtian und Philippine geb Schulz —Müder, 
ſchen Eheleute durch den Herrn Superintendenten Kregel ſtatt, wobei ihnen 


(Bortfegung in der Bellage.) 


Nr. 172. Donnerſtag, 


eine Prachtbibel ald Gnadengeſchenk J. M. der Königin Wittwe ausgehän⸗ 
w wurde. Die eigentliche Feier des 5Vjährigen Ehejubiläums war der 
13. Januar c., und dazu hatte der Kaiſer und König ein Gnadengeſchenk 
von 10 Thlr. bewilligt. Müller zählt zu den Veteranen aus den Freiheits- 
kriegen von 1813—15, hat ſich durch 1 05 Militärdienfte den Zivil ⸗ 
Verſorgungsſchein erw und darauf 24½ Jahr das Amt als Kaſtellan 
im katholiſchen lehrer Seminar in Poſen bekleidet. Seit etwa 10 Jah⸗ 
ren leben die M. ſchen Eheleute mit einer monatlichen Penfion von 6 Thlr. 
im hieſigen Orte in größter Zurückgezogenheit. 
+ Raſchrow, 8. April. [Landrath. Verlegung. Impfung. 
unglade fete Apot eke. Geſchenk. Garniſon.] Als RNachfol⸗ 
er des verſtorbenen Landraths Stahlberg if zu unſerem Kreislandrath der 
nr Poli eidirektor in Poſen, Hr. v. Dallwitz, deſignirt, der in 
lee in Oſtrowo eintreffen fol. — Der Amteſitz des hieſtgen Di. 
8. Kommiſſarus Boreckt iſt nach Sandliug, ½ Meile von Oſtrowo, 
verlegt worden. — Die . Pockenkrankzeit hat unſeren Kreisphyfi⸗ 
kus, Hrn. Sanitätsrath Bender, veranlaßt, aus eigenem Aniriebe diejenigen 
erwachſenen Perſonen, welche es wünſchen, unentgeltlich zu impfen; eine 
Arzahl älterer Perſonen hat bereits von diefer Offerte Gebrauch ge⸗ 
macht. — In verfloſſener Woche gerieth beim Einſchmieren der tm Gange 
beſtudlichen Dampf⸗Häckſelmaſchine in Raſchkowek ein Tagearbeiter mit der 
Band in das Getriebe und wurde ihm der Arm dermaßen verſtümmelt, 
daß er vom dieſigen Arzt, Dr. Borowski, amputirt werden mußte. — Am 
verfloſſenen Montage fuhr ein Knecht mit einem mit Schlempe deladenen 
Wagen nach Szczury; als ihm einige Weiber begegneten, die er aus Mit- 
leid auf ſeinen * nahm, ſetzte er ſelbſt ſich wegen Mangel an Raum 
auf die Deichſel. Mittlerweile nahte ein derittener Knecht, mit dem er eine 
eirg Kaum hatte er indeß ein kleines Stück Wegs im Galopp 
urüdgelegt, als er von feinem i Sitze derad fiel und als Leiche 
orgezogen wurde. Die Rader belaſteten Wagens batten ſeinen Kopf 
S — Dieſer Tage fielen in O., Krotoſchiner Kreiſes, zwei Kin · 
er von einem dahinjagenden Geſpann und wur den r verletzt. 
— ‚Get einem Jahre haben wie einen Arzt, doch noch feine Apothete. Der 
Mangel einer ſolchen wird immer fühlbarer und haben ſich die Väter der 
Stadt bittend an die kompetente Behörde um Verleihung einer Apotheke 
ewandt. Auf einem Umfange von drei Meilen mit ca. 30 000 Einw. be. 
ndet fh nur eine Apotheke, von bier 1½ Meile entfernt. Bereits 
vor einigen Jahren beabfichligte ein Mpothefer wegen der günftigen Lage 
der Stadt ſich dier niederzulaſſen, doch mangelte es damals an einen Arzt. 
— Zum Zweck des Kirchen baues erhielt unſere evangel. Kirchengemeinde in 
verfioſſener Woche von dem Hauptverein der Guſtav-Adolpz- Stiftung in 
Leipzig ein Geſchenk von 58 Tylr., worunter 8 Thlr. von dem Zweigverein 
Göttingen übermiefen. — Unter den dieſigen Einwohnern zirkulirt eine Pe⸗ 
tition an die Militärbzhörde um eine Garniſon, die wir früher längere 
Zeit zur Zufriedenheit der Soldaten und der Quartiergeder deſeſſen haben. 


N ol, 11. April. [Arztmangel. Chauſſee.] Der Mangel 
de u ch in unſerem Stechen und deſſen Umgegend recht fühlbar, 
zumal bei 2—5 Meilen entfernt wohnenden Arzte bei vorkommenden Krank⸗ 
heitsfällen auch ſchwer iu erlangen find. Ein thätiger Arzt, der zugleich 
Geburlshelfer iſt, würde hier eine ausgebreſtete und einträgliche Praxis finden; 
die Beſißer der in nächſter Nähe liegenden vielen Dominien würden durch 
Gewährung von Fixa die Exiſtenz des Arztes noch mehr ſichern. — Nach nun 
erfolgter Rückkehr unſeres Herrn Sandrath fell mit dem Bau der erde 
von Rogaſen nach hier zum Anſchluß an die Obornik. Czarnikauer Chauſſee 
vorgegangen werden und wird da yo einem feit Langem gefühlten DBe- 
dürfalg einer beſſeren Verbindung mit Rogaſen te 91725 a 

8, April. [Baumbentmäler. Franz e 
ne hlaen ele eeiten] Auf dem nahen Gute 
Wulka, gehörig dem Stadtrat 455 langjährigen Kammermitgliede Herrn 
. Berger zu Poſen, wurde heut anläßlich un erer Siege gegen Frankreich, 
der Einigung Deuiſchlands und der Grhebung unſeres Könige Wilhelm 
um deutſcen Katſer ein Andenken durch Elchenpflanzung gestiftet. Hierzu 
ae ſich mehrere der zurückgekehrten Krieger, Ofſtziere und Mannſchaften, 
nähen Behörden und die Schulju zend unter Leitung ihrers Lehrers 
eingefunden. perr Gutspächter Treppmacher bielt eine oma worauf 
im herrschaftlichen Garten, nahe der Chauffee, eine dens eiche, eine 
Kaiſereiche und eine Blsmarckeiche, unter Abfingung von patrio i chen Lie. 
dern, gepflanzt wurden. Der Akt ſchloß mit einem dreimaligen Hoch auf 
unfern Kalſer und König, Bürk Blamarck und die geſammten Krieger. 
— Bor einiger Zeit find von den franzöfiſchen Kriegsgefangenen 3 Mann 
aus Pofen entwichen und haben ihren Weg nach Slupce genommen, wo 
von den dortigen Et wohnern unterhalten und verpflegt worden. Die 
elden müflen jedenfalls nur des Nachts gelaufen fein, weil fie unangefochten 
über die Grenze gekommen; ihre rothen Hoſen waren ſehr mitgenommen 
und gaben ſie an, ſie mußten breite und tiefe Gräben überſpringen, in 
welche fie öfter hineingefallen. Dem einen Brangofen find neue rothe Hoſen 
gemacht worden. Der Kreis- Chef in Slupce hat über die Flüchtlinge an 
den Gouperneur berichtet. Der gieſige Ort iſt nunmehr mit Gneſen direkt 
mit einer Chauffee verbunden, fo daß man ſich nun auch nach einer direkten 
Poſtverbindung von Strcttomo nach Gneſen und das Städtchen Mielzyn, 
welches an der Straße liegt, nach einer Poſiſtation ſehnt. Die Pofiplacke⸗ 
reien nach zur ber erfahren noch immer keine Eileichterung, vielmehr 
wird das Reifen dorthin, namentlich für Fuß zänger ſtets erſchwert, indem 
tinzelne- Perſonen von der gro 
wnrten müßſen, dis Mehrere zuſammen einen größeren Transport bilden, 
um von einem Grenzſoldaten nach Slupce begleitet zu werden. Die Ein⸗ 
de von Spiritus aus Polen, der nach England geht, und der Viehhandel, 
namentlich mit Schwarzoleh, Kat wieder einen großen Aufſchwung genom- 
men. Trotz der mühlamen und 5 2 Beförderung des Spiritus 
muß es doch ein lukratives Geſchaft fein, wenn man die Umſtände ficht, 
welche allein das Auf- und Adladen vor dem biefigen Haupt » Boll» Amte 
machen, nachdem derſelbe mit manchen Hinderniffen über die Orenze ge- 
beach NE eräptiegen, 11. April. [Vorſchußverein. Lehrer gehälter. 
Miſſtons-Verein.] Vor Kurzem wurden von einer größeren Ver ⸗ 
ſammiung im Zweigerſchen Gaſthofe hierſelbſt, in welcher alle Berufs ⸗ 
klaſſen vertreten waren, die erſten Schritte zur Gründung eines Vorlchuß. 
Vereins am hieſigen Orte gethan. Nachdem ſich der Vorſitzende über die 
Zwecke des in Rede ſtehenden Vereins ausgeſprochen hatte, wurde ein Ko. 
mite gewählt, welches die Ausarbeitung der Statuten für den hieſigen Ort 
beforgen fol, — Bei Aufnahme des neuen Schuletats Ende v. J. wurde 
das Einkommen der hieſigen evangeliſchen Lehrerftellen vom Schulvorſtande 
um ungefähr 10 bis Dope der bisherigen 170 d. h. mit 15 reijp: 30 Thlr. 
ro Stelle erhöht. Wie wir hören, hat die k. Reglerung zu Poſen dieſem 
tat die Beftätigung verſagt, da nach ihrer Anfi zt zu einer G haltserhö⸗ 
hung der Lehrer die Zuſtimmung der Repräſentanten erforderlich jet — Der hieſige 
Miſſions-Halfsverein hat im v. Jahre eine Einnahme von 45 Thlr. 18 Al. 
7 Pf. gehabt, davon wurden an die Mutterge ellſchaft nach Berlin 30 Thlr. 
geſandt. Für die Zwecke der Gu av-Adolfs⸗Stiftung wurden in der hieſigen 
evang. Parochie im Jahre 1870 15 Tylr. 15 r geſammelt. 

— . Wounſtein, 9. April. [Eifernes Kreuz. Anlagen.] Der 
biefige Kreiswachtmeiſter Pr. Lethe, welcher beim Begtum des Krieges zum 
Oderwachtmeiſter ernannt und zur General Etappın- Inſpektion der Armee 
des Prinzen Friedrich Karl komman dirt worden war, wurde am 31. v. M. 
in St. Dipter wegen Auszeichnung im Dienſt mit dem eiſernen Kreuz ber 
korirt. — Nachdem etz den Bemühungen unſeres Diſtrikts⸗Kommiſſarius 

rn. De ſchon im vorigen Jahre gelungen ft, auf den Landſtraßen in 
an Difeitte mehrere Lehmchauſſeen ban lenkt derſelde jetzt ſein 
Augenmerk auf aumpflanzungen an beiden Seiten der Landſtrazen. 
Es find bereite d andere im Werke begriffen. 
+ Aus dem Bromberger Kreiſe, 11. April. [Ackerbauſchule.] 
An der Ackerbauſchule zu Zenit bei Bromberg begann mit dem 1. 
April er, wieder ein neuer einjähriger Lehrkurſus. Die Anſtalt verdient 
ib öffentliche Erwähnung, weil der Unterricht und der Unterhalt den 
fingen unentgeltlich gewährt wird. Die Anftalt bildet junge Leute theo · 
retiſch und yeaktlid zu tüchtigen bäuerlichen hen heran. Als Unt 
richtsfach figurirt auf dem Lehrplane auch die Thierarzeneikunde. 
ee 11. April. [Zur Ketten Schifffahrt! berichtet 
die Falte Zeitung, daß für dieſes Jahr die Jndienftſtellung noch eines 
iffes beſchloſſen, daſſelbe auch reits in der Maſchinenfabrik der 
ebr. Wulff hier vor längerer = Ben — —. et 2” 
u. oll. Durch Verwendung . Regie e Fo 
— geh 2 — des Brahelaufs bewilligt, welche einer 
feits der 
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fahrt ſowohl als der Schifffahrt im Allgemeinen förder« 


ara nicht gleich weiter gelaſſen, ſondern 


die Intereſſenten der Aprozentt 


deren Schülerzahl fi 
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lich find, als auch andererſeits einen Theil desjenigen Projekts bilden, wel ; 
ches eine totale Regulirung des Brahebettes durch theilweiſe Kanaliſtrung 
der Brahe in Verbindung mit der Anlegung eines Sicherheitshafens am 
Ausfluſſe derſelben in Ausſicht nimmt. Wenn alſo aus dem vorangeſchickten 
u erſehen ift, daß an die Befritigung der Schifffahrts⸗Hinderniſſe und fon- 
iger Uebelſtände auf der Brahe, ſowohl von privater Seite als auch von 
der Behörde hingewirkt wird und berückſichtigt zu werden verdient, daß das 
Kriegsjahr, wie auf die ganze Entwickelung, jo auch hier hemmend einge ⸗ 
wirkt hat, fo entnehmen wir doch hieraus mit Befriedigung, daß nichts⸗ 
e an der Entwickelung des Ketten- Schifffahrts⸗ Unternehmens, wie 
auch an Beſeitigung mancher Uibelſtände rüſtig fortgearbeitet wird. Nach 
weiteren Mittheilungen wird auch von Seiten der dem Ho 2 nahe 
ſtehenden Perſönlichkeiten, beſonderg der hier in Bromberg anſäſſigen Holy 
Spediteure bil Floß meiſter das Kitten-SHifffahetd-Unternehmen in jeder 
inſicht unterftützt, indem dieſelben, durch frühere unangenehme Erfahrungen 
elehrt, ſich entſchloſſen haben, für die nächſten J ihre die von ihnen zu 5 e· 
direnden Hölzer nur durch das Kettenſchiff ſchleppen zu laſſen; ebenſo haben 
die größeren Holzfirmen dem Unternehmen ihre Unterſtützung zugewandt. 
Da die Wiedereröffnung des Bromberger Kanals ſtattgefunden hat, fo wer⸗ 
den wir aus eigener Anſchauung im Stande fein, die weiteren Fortſchritte 
des Unternehmens zu beurtheilen. 

Bromberg, 12. April. Ja der Sitzung des landwirthſchaft ⸗ 
lichen Kreispereins am 5. April wurde zum Vorſitzenden wiederum 
g Schulze -Ge.⸗Neudorf, zum Stellvertreter Hr. Boas-Zamcıyslo, zum 

chatzmeiſter Hr. Maladinski und zum Schriftführer Hr Wörmann 
gewählt. Ein Antrag auf Entgegennahme von Zeichnungen für die Land⸗ 
wirthe in Elſaß und Lothringen findet nicht die allgemeine Zuſtimmung. 
Die Verſammlung war der Meinung, daß es für eine Unterſtützung mit 
Saatgetreide, wozu man gern bereit ie zu ir ſei und bis zur Hin⸗ 
deförderung we zen der ſtark beſetzten Eiſendahnen jedenfalls zu fpät werden 
würde. uf eine Unterſtützung mit Geld könne aber für unſere Gegend, 
wo ſo viele Uaterſtüßzungs bedürftige vorhanden wären, nicht eingegangen 
werden, da jene Landſtriche unſerer Gegend gegenüber als wohlhabend und 
reich bezeichnet werden könnten. Es ſolle ſedem einzelnen Mitgliede über ⸗ 
laſſen bleiben, fi) privatim bei den Zuſendungen zu detheiligen. Der fol- 
gende Gegenſtand der Tagesordnung betrifft die Aufſtellung von Gegenftän- 
den für die nächſte Bentralvereins⸗Sitzunz. Es werden zwei Anträge ein» 
ebracht. Der erſte berührt die mit dem Ackerbau in direkter Verbiadung 
keen Jorſtwirthſchaft, der andere von Hrn. Boas⸗Zamezpsko geſtellte 
ntrag, die regelmäßige Einführung von Schlachtviehmärkten für die Stadt 
Bromberg. Der zweite Punkt der Tagesordnung betrifft die Aufftellung 
eines Kandidaten als Präfidenten des Zentralvereins an Stelle des ver⸗ 
ewigten v. Sänger. Nach längerer Debatte erklärt die Verſammlung ein 
ſtimmig an der Wahl des ſetzigen Stellvertreters Herrn v. Tſchepe⸗Bro⸗ 
niewice feſtzußalten. Hierauf wurde beſchloſſen, den Zenkralverein zu erſu⸗ 
chen, aus dem Staatsunterſtützungsfonds eine Summe von 160 Thlr. zur 
Anſchaffung von Zuchtvieh zu bewilligen. Schließlich wird beſchloſſen, die 
nächſie Sitzung am 10. Mat anzuderaumen. Nach Erledigung der Tages⸗ 
Dednung lac Sitzung werden die Mitglieder mit dem techniſchen Verein 
eine Exkurſion in den hieſtzen zur Lanwietzſchaft in Bezug ſtehenden Fabriken 
machen. Die nöthigen Vorbereitunzen ſollen von dem Vorſtande getroffen 
werden. Die Sitzung war zahlreich deſucht. 
＋ Witkowo, 11. April. [Auch ein Geſchäft. Lehrer mangel. 
Sammlung. Aus der Gneſener Kommune.] Ein hieſiger Parti. 
kulier überließ dieſer Tage dem Reſtaurateur K. hierſelbſt ein noch ziemlich 
ut erhaltenes Billard unter der Bedingung, daß Letzterer ihm an Zahlungs⸗ 
att 2 Jahre hindurch, 8 mit 2 Zigarren, das Stück zu 8 Pfen- 
nigen, verſehe. — An der dali dreiklaſſigen, katholiſchen Elementarſchule, 
auf ca. 328 beläuft, unterrichtet ſeit etwa 9 Monaten 
rer nftalt, Herr Reinhold, ganz allein, ohne Seitens der 
Gemeinde irgend welche Remuneration zu erhalten. Troßdem die beiden 
vakanten Stellen vielfach ausgeſchrieben worden, hat ſich bis jetzt kein Be⸗ 
werber gemeldet. — Vom Biefigen Diſtriktsamte wurden dieſer Tage an das 
Provinzial⸗Komite zur Pflege im Felde verwundeter Krieger aus den bei Ge⸗ 
Iegenbeit der Reichstagswahlen veranftalteten Sammlungen die Summe von 
16 Thlr. 10 Sgr. abgeſandt. — Der Tabaksfabrikant Herr Heilbronn, 
welcher eine Reihe von Jahren dem Ma 4 zu Gneſen als 
Stadtrath angehörte, ſchied dieſer Tage aus demſelben, da er in Poſen fein 
Domizil zu nehmen gedenkt. Derſelbe hinterläßt in Gneſen wegen ſeiner 
Verdienſte um das ſtädtiſche Gemeinweſen ſowie en einer wohlthätigen 
Stiftun Am 15. d. M. findet die Wahl eines 
neuen Stadtraths ſtatt 


Zur Frage über die Bertheifung des eigenthüäm 
lichen Fonds. 


In Betreff des eigentümlichen Bonds der alten Poſener Land ⸗ 
ſchaft, über deſſen Vertheilung das vor einigen Tagen mitgetheilte Ober ⸗ 
Tredunals-Erkenntniß ergangen iſt, bemerken wir zum beſſeren Verſtändniß 
dieſer Entſcheldung noch Zolgendet: Nach der landſchaftlichen Kreditordnung 
für die Provinz Poſen vom 15. Dezember 1821, auf welcher das Pfand⸗ 
briefsinſtitut für unfere Provinz beruht, waren nur Aprozentige Pfandbriefe 
ausgegeben, deren Amortiſation Weihnach en 1868 beendigt war. 

Durch die Verordnung vom 15. Apeil 1842 wurde eine zweite Serte, 
die 3½proz Pfandbriefe, geſchaffen, deren Amortiſation noch nicht deendet 
iR. Beide Serien haben zu dem eigentzümlichen Bonds beigetragen und 
deshald mußte nach Beendigung der erſten Serie eine Auseinanderſetzung 
wiſchen beiden Serien über ihre Theilnahmerechte laden, welche nach den 
— der Verordnung vom 15. April 1842 durch die General - 
ver ammlung der älteren Mitglieder des Vereins unter Vorbehalt der Be⸗ 
Rätigung des Miniſters des Innern erfolgen ſollte. Uebrigens batte man 
den Fall, daß ein Ueber ſchuß in dem eigenthümlichen Bonds bleiten könnte, 
gar nicht erwartet. Derſelde war hauptſächlich zur Deckung der Verwal⸗ 
tungstoften des Inflituts deſtimmt und feine Hauptquelle bildete “/ Proz, 
welches die Beſitzer depfandbriefter Güter noch außer den regelmäßigen Zin⸗ 
fon und dem zum Amortiſationsfonds fließenden 1 Prozent zu den Verwal⸗ 
tungskoſten zu zadlen hatten. In den eigentümlichen Fonds floſſen ferner 
die Binfen reſp. Zinſeszinſen ines Kapitals von 200,000 Thlr., welches Se. 
Maj. der Köntg dem Kreditinſtitut zirsfrei bis zu deendigtem Syſtem dar ⸗ 
geliehen hatte, und endlich noch die Ausfertigungsgebühren für die Pfand- 
driefe beider Serien. Weihnachten 1868, als die Amortiſatton der erſten 
Aproz. Serie ihr Gade erreicht hatte, fand ſich nun in dem eigenthümlichen 
Bonds ein Ueberſchuß von mehreren Millionen Thalern vor, welcher durch 
Beſchluß der Generalverſammlung vom 28. Oktoder 1864, beſtätigt durch 
Reſkript des Miniſters des Innern vom 8. Juni 1865, zunächſt zwiſchen 
beide Serien getheilt wurde. 

Nachdem der Antheil der erſſen Serie an dem eigenthümlichen Fond 
feſtgeſtellt war, handelte es ſich in zweiter Linie um die Vertheilung unter 

en Pfandbriefsſerte. In dieſer Beziehung 
wurde durch denſelben Beſchluß vom 28. Oktober 1864 Folgendes unter 
Nro. 6 der Thrilungsgrundſätze feſtgeſtellt: Nach erfolgter Vertheilung des 
eigenthümlichen Fonds zwiſchen beide Serien werden die Vereins mitglieder 
an demjenigen Betrage des eigenthümlichen Fonds Theilnahmerechte erlan · 
gen, welcher auf die Serie fällt, zu welcher ſie gehören, oder früher 
ehört haben, nach Verhältniß der getilgten landschaftlichen Darlehne ie. 
dar nach derndigter Tilgung zuerſt der 4% und demnächſt der 3½% 
Pfandbriefe durch die General-Landſchafts- Direktion zu deſtimmende Betrag 
des Anteils jedes Gutes, welchts zur Landſchaft gehört, wird dem jetzigen 
Gutsvefiger, falls er ſeldſt das landſchaftliche Darlehn aufgenommen hat, 
und, falls Beſitzver änderungen vorgekommen find, dem zei ⸗ 
tigen Beftger und ämmtlichen Vorbefigern deb Gutes, refp. 
ihren Rechts nach folg ern verabfolgt. Ergeben ſich Zweifel über 
die Legitimation der Empfänger, oder eniſtehen unter den Inter.eſſenten 
Streitigkeiten, fo iſt der auf das betr. Gut fallende Antheil zum Depoftto⸗ 
rium des Realrichters abzulüpren und dieſem das weitere Verfadren zu 
überlaſſen. — Dieſer Beſchluß der Generalverſammlung vom 28. Oktober 
1864 ift demnäch durch königl. Kabinetsordre vom 14. November 1867 
— an den Minifter des Innern — mu 

Die Landſchaft und der königl. Kommiſſar faßten den Beſchluß und die 
Kabinetsordre dahin auf, daß unter den Theilnahmeberechtigten an dem auf 
die erſte Serie gefallenen Antheil aus den eigenthümlichen Fonds die ein ⸗ 
elnen Beſitzer der ee Güter, alſo bei Beſißveränderungen alle 

efiper von der Aufnahme bis zur Tilgung des Pfandbriefdarlehns zu ver⸗ 
ſtehen wären, ſo daß dann unter De mehreren Beſitzern wiederum eine 
Subrepartition ſtattzufinden hätte. Hierbei konnte nur ein doppelter Modus 


ein dauerndes Andenken. 


— 


FP 


7 RE 8 


Yan 


13. April 187. 
maßgebend fein, indem man entweder na der getilgten Pfand⸗ 


Maßg 

briefe während der Beſitzzeit eines jeden ers d. h. nach den Amorti⸗ 
ſationsſummen oder nach Verhzüunh des getilgten e u der 
erwähnten Zeit d. h. nach den Beſi — reſp. nach den in dieſelben fee 
den Zinszahlungsterminen die Vertheilung der auf ein Gut 5 enden Maſſe 
vornahm. Seitens der Landf wurde die etre ertheilungsart 
als die richtige erachtet, weil jeder Beſitzer während feiner. Beſitzeit lach. 
zen Tilgung beitrag geleiftet hätte. Da beide Arten zu verſchiedenen 
Berechnungen führen und die inetsordre ſich darüber nicht verbreitete, 
5 extrahtrte die Landſchaft eine Allerhöchſte Deklaration, wodurch die von 
br komptirte Theilungsart ſanktionirt werden follte. Der Erlaß dieſer De⸗ 
klaration wurde durch Reſkript des Miniſters des Innern vom 27. Mai 
1868 abgelehnt und in demjelben darauf hingewieſen, daß die Kabinetsordre 
vom 14. November 1867 als Theilnahmebere tigte nur die Güter ſelbſt, 
repräſentirt durch die zeitigen Beſitzer, betrachte, daß ſie auf die Unterver⸗ 
theilung der Gutsantheile unter die einzelnen Beſitzer des Gutes gar nicht 
ey wäre, daß die er eg zwiſchen dieſen nicht Sache der 
andſchaft, deren Thätigkeit durch die ustheilung der Gutsquota beendet 
N lediglich Sache der Beſitzer ſelbſt und im Streitfalle durch 
die Gerichte, wie jede andere Privatrechtsſache zu entſcheiden wäre. Dieſe 
Anſicht ift auch jedenfalls vollkommen richtig und als authentiſche Inter ⸗ 
pretation der mehrerwähnten Kabinetsordre anzuſehen. 
Demzufolge und da faft bei allen Gütern 25 wechſel ſeit Aufnahme 
der reſp. Darlehne vorgekommen waren, fandte die andtſchaft die auf die 
einzelnen Güter fallenden Beträge au die Gerichte, in deren Bezirk dieſelben 
lagen. Hier wurde die ganze Angelegenheit als ein Gegenftand der frei⸗ 
willigen Gerichtsbarkeit aufgefaßt und deßhalb auch bel der Abtheilung II. 
verhandelt. Man ging davon aus, daß an und für ſich alle Beſitzer des ein⸗ 
zelnen Gutes Anrechte auf die eigenthümlichen Fonds hätten, ftellte die Legi⸗ 
timation der Beſttzer reſp. ihrer Erben und Rechtsnachfolger feſt, entwarf 
einen Vertheilungsplan und legte dieſen den ſämmtlichen Tatereffenten zur 
Genehmigung vor. Wurde der Plan von Allen genehmigt, ſo erfolgte auf 
Grund deſſen die Ausſchüttung der Maſſe, entftand Streit, fo wurde die 
Sache zur prozeſſnaliſchen 1 — an die I. Abtheilung abgegeden. Es 
war natürlich, daß gegen die früheren Beſitzer, von denen viele verarmt waren, 
andere den eigenthümlichen Fonds längſt vergriffen hatten, Arreftſchläge, Ueder⸗ 
weifungen u. ſ. w. von ihren Gläubigern extrahirt wurden, daß ferner die 
Feftſtellung der Legitimation mit großen Schwierigkeiten verbunden war, 
und daß beim Mangel eines beftimmten Modi der Th ilung die Vergleichs ⸗ 
verhandlungen ſich vielfach in die Länge zogen, ſoldaß die betreffenden Akten⸗ 
ſtücke mit der Zeit ein ganz anftändiged Volumen erreichten. Zieht man 
jodann in Betracht, daß die meiften Jatereſſenten Rechtsanwälte bevoll mach 
tigt hatten, daß Mancher feine letzte Hoffnung auf dieſen Fonds ſetzte und 
ſich Koften und Porto verurſachte, ſo kann man ſich das Erſtaunen denken, 
das die früher mitgetheilte Entſcheidung des Obertribunals in allen bethei 
ligten Kreiſen hervorgerufen hat. Dieſelbe betrifft das Gut Ullbersdorf bei 
Beauftadt, deſſen zeitiger Eigentbümer, Herr ittergutsbeſitzer Artur von 
Lucke, die auf das Gut gefalline Quote aus den eigenthümlicher Fonds feinen 
Borbefigern gegenüber allein beanſpruchte. Das Kreiögericht in Liſſa und 
das hieſige ellationsgericht wieſen den Kläger ab, indem fie annahmen, 
daß auch die Vorbefiger Richte auf die Gutsquote hätten und dieje Rechte 
als perjönliche auffaſſen. Das Obertribunal hat das 2. Erkenntniß vernichtet 
und nach dem Antrage des Klägers erkannt. Ueber die Gründe dieſer Eut⸗ 

ſcheidung werden wir in einem ſpäteren Artikel berichten. 5 


Sermiſchtes. 


„Berlin. Der „Bock“ war am erſten Feiertage vom frühen Mor- 
gen bis zum ſpäten Abend von Beſuchern überfällt. 8 
eutſpannen ſich unter denſelben kleine Scharmützel, welche ſich den Tag über 
hinzogen, um gegen Abend in eine allgemeine lägerei auszuarten. Unter 
den zahlreichen Betrunkenen befanden ſich viele junge Burſchen, welche der 
neue ſchwarze Anzug mit einem Blumenbouquet im Knopfloch als Konfir⸗ 
manden kennzeichnete. Einer dieſer hoffnungsvollen Jünglinge mußte von 
vieren ſeiner Genoſſen in das elterliche Haus getragen werden. Den wider⸗ 
wärtigften Eindruck machte ein total betrunkenes, etwa Yjähriges Mädchen, 
das ſich zur Freude ſeiner würdigen Eltern im Sande umherwälzte, auf 
ſprang, wieder hinftürzte und die ſcheußlichften Grimaſſen ſchnitt, deſſen 
ungeachtet aber von ſeinen ehörigen immer aufs Neue zum Trinken 
animirt wurde. Als dem Vater des Kindes von einigen anſtändigen Herten Vor⸗ 
würfe über fein Benehmen gemacht wurden, erwiederte er dieſe durch Grob» 
8 er meinte, na fet fein Kind, mit dem könne er machen, was 
€ e “ Wan nen 
En dw ir Nabe fel Ahern Kb ein Vortemonnaie zur 

eute. Ein Burſche, der im Beſitze eines Infanteriefäbels betroffen wurde, 
übe deſſen Erwerb er ſich nicht ausweiſen kounte, wurde verhaftet. “ie 
Polizei hatte einen um ſo ſchlimmeren Stand, als ſeitens der Militärbe⸗ 
börde ein Aufſichtsperſonal dies mal nicht kommandirt war. 

Königsberg. Aus dem franzöſiſchen Kriege ift ein preußiſcher 
Soldat mit einem franzöſiſchen Orden hierher zurückgekehrt, — 
einer Rettungsmedaille, die ſich der brave Preuße für die in Nanch bewirkte 
Rettung eines Brangefen aus der Gefahr des Extrinkens verdiente. 

* Bremen, 10. April. Die e, fe meldet: Der königl. preußiſche 
Hof⸗Rath Gerh. Rohlfs (der bekannte Reiſende) iſt von der philoſopzi⸗ 
ſchen Fakultät der Univerſttät Jena ehrenhalber zum Doktor promovirt worden. 

* Homburg, 9. April. In den letzten Tagen wurde dahier ein Gau⸗ 
ner verhaftet, welcher ſich als angeblicher Graf Eugen (auch Oskar) 
Micktewiez von Warſchau in den letzten Monaten namentlich in London, 
Brüffel und Hamburg umbergetiieben und daſelbſt eine Menge Schwinde⸗ 
leten verübt hatte, weshalb auch von den beiden erfigenannten Orten feine 
Verfolgung bereits eingeleitet war. In hieſiger Stadt hatte er während 
eines zehntägigen Aufenthalts gleichfalls ſchon unter mancherlei betrügert⸗ 
ſchen Verſplegelungen nicht unerhebliche Summen erſchwindelt. 

* Badinguet. Daß „Badinguet“ cin Spottname des 1 
Napoleon iſt, wifſen die Leſer, aber nicht Alle kennen den Urſprung. Ba⸗ 
dinguet heißt der Maurer, in deſſen Kleidern Louis Napoleon einft als Ge⸗ 
fangener aus Ham entfloh und defien Name im Volksmunde auch noch dem 
Katjer und dem De poſſedirten verblieb. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Pofen. 


r . - A K Er 
Augetommene Fremde vom 13 April. 


ROTEL DI BERLIN. Die Rentiers Sarrazin aus Liſſa, Hauck und 
die Afl. Delſchlaäger aus Berlin, Freude aus Liegnig, Muſch aus Warſchau, 
Landwirtd Weiland aus Hohenwalde, Dollm. Kaczorowski aus Meferig, 

STERNS HOTEL DE L’EUROPB. Die Rittergutsbef. Graf Kwllecki 
aus Kobelnit, Graf Ladi aus Konin, Lt. und Rittergutsbeſ. Graf Myclelskt 
aus Frankreich, die Guts beſ Sericke aus Skrzynkt, Horn nebſt Frau aus 
3 Schauſp. Albrecht aus Heidelberg, Rentier Stedemann aus 

erlin, Lehrer Weyland aus Dresden, Sekr. Schulze aus Breslau, Bräuf, 
Graatz aus Stettin. 

SCHWARZER ADLER. Rittergutsbeſ. v. Profinskt aus Ruchoczyn, 
Frau Direktor Beſchorner nebſt Fam a, Owinsk, Hr. Owierski nebſt Fam. 
aus Schroda, Oberamtmann Knappe nebſt Jam. aus Sieklerke, Bürger 
Reumann aus Poſen, die Kaufl. Ph. Albert nebſt Frau aus Karlsberg, S. 
Heſekiel aus Bodenheim, M. Jafinski aus Warſchau, Meier aus Berlin. 

ORHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die RNittergutsbeſ. v. Malczewskt a. 
Swinarski, v. Wezyk aus Rogaſzyce, Waligorski aus Gorzewo, v. Twar⸗ 
dowskt aus Kobylnik, Kfl. Gebr. Samberger aus Natel. 

TILSNER’S HOTEL GARNI Die Kaufl. Kuhnert a. Kozmin, Bocz⸗ 
kowski a. Breslau, Schönwalder und Steinbach a. Berlin, Bienkowski aus 
Schrimm, Krüger aus Romans dorf. 


Klavier⸗Inſtitut. 


Montag den 17. hu]. beginnt der neue Curſus. Anmeldungen 
werden von Sonntag den 16. ab entgegengenommen. 4 
©. Felsch, Vorſteher. 


Lagerbiere der Brauerei zu Kobylepole in Originalgebinden und 
Flaſchen verſendet nach allen Gegenden des Kontinents zu Brauereipreifen 
das Depot der Kobylepoler Biere von M. Fuschs & Preybyiskä, 

Beſtellungen erbitten im Comtoir im Keller, Poſen, Markt 4. 


Bekanntmachung. 


Im Auftrage des Königl. Prob. Steuer 


des Königl. Haupt⸗Steueramts zu Liſſa 


am 4. Mai 1871, 


Die nachſtehend bezeichneten, in der Wert 
Vormittags 10 Uhr, 


ſtätte der Stargard Poſener Eiſenbahn zu 
Stargard ./ Pom lagernden Metallabgänge ꝛc. 
altes Guß, Schmiedes und Schmelzeiſen, 
altes Eiſendlech, 
eif rne Dreh pähne, 
alte ſtählerne und eiſerne Radreifen, 
alter Jederſtahl, Federgußſtahl, FJeilenſtahll Nur dispoſitionsfähige Perſonen, welche 
und Stahlbrocken, vorher mindeftens 100 Thlr. baar oder in 
alte meffingene Siederohre, Metallkompo⸗ aunehmbaren Staatöpapteren im Termine zur 
ſttion und alter Rothguß, Sicherung niedergelegt haben, werden zum 
alte Mafchinen- und Tenderachſen und ein»| Bieten zugelaſſen. 
zelne Räder, Die Pachtbedingungen können ſowohl bei 
alte eiſerne Drathfedern, uns als beim Gteueramte zu Frauſtadt 
alte Hanfſchläuche, in Hebeſtelle Neu⸗Laube während der Dienſt⸗ 
alte Schraubftöde, Aunden eingeſehen werden. 
er wen > Dampf Liſſa, den 10. April 1871. 
eine alte Lokomotiv-⸗Dampfpumpe önigl. 4 0 
folen in dem Königl. Haupt» Steueramt. 


am Montag den 24. April d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Unterzeichneten hlerſelbſt anftehenden 

Termine im Wege öffentlicher Submiſſion an 

den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Die Verkaufs bedingungen, ſowie Formulare 
für Abgabe der Gebote find auf portofr. ie 
Anträge in meinem, ſowie im Bureau des 5 
Königl. Odermaſchinenmeiſters Herrn Grim-] Königliches Kreisgericht. 
mer in Breslau zu beziehen. — —— — 

Offerten (zu denen nur das vorerwähnte Handels⸗Regiſter. 
Formular benutzt werden darf) welche den Ver] In unſer Handels⸗Regiſter zur Eintragung 
kaufsdedingungen nicht entſprechen oder melde der Aussie ung der ehelichen Gütergemein⸗ 
nicht durch vorher depontrte Bletungskaution] ſchaft if unter Nr. 275 die von dem Kauf. 
geſichert find, bleiben 9 mann Nathan Jacobi zu Poſen für ſeine 

Stargard den 8. April 1871. Ehe mit Bianta Friedländer durch Ver⸗ 
Der Maſchinenmeiſter. trag vom 29. März 1871 ausgeſchloſſene 
(gez.) Kielhorn. Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes 
An zufolge Verfügung vom heutigen Tage einge, 


tragen. 
Poſen, den 6. April 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen 
Abtheilung für Civilſachen. 
ofen, den 20. März 1871. 

Dem Königlichen Domainenpächter Theo⸗ 
dor Wandelt in Dufznit iſt angeblich am 
25. Dezember 1870 cin von dem Rittergutsbeſitzer 
Hermann Wandelt in Sendzin ausge. 
ſtellter, von dem Rittergutsbeſitzer Theodor 
Hildebrand aus Pokrzywnica acceptirter 
und auf den Königlichen Domainenpächter 
Theodor Wandelt in Duſznik girirter Wechſel 
vom 25. Dezember 1870 über 600 Thlr, 
zahlbar in Poſen auf der Provinzialbank, ver, 
loren gegangen. 

Der unbekannte Inhaber dieſes Wechſels 
wird hierdurch aufgefordert, den ſelben ſpaͤteſtens 


Zuſchlages vom 1. Juli 1371 ab zur Pacht 
ausſtellen. 


Bekanntmachung. 


und als deren Inhaber der Kaufmann Herr⸗ 
mann Abrahamſohn zu Janowiec zur 
folge Verfügung vom 3. April 1871 heute ein« 
getragen worden. 

Wongrowiec, den 4. April 1871. 


Poſen⸗Thorn⸗Bromberger 
Eiſenbahn. 


Für die Bauten der Poſen⸗Thorn Brom- 
berger Eifenbahn, von der Fleſche Walderſee 
dis zum Gerberdamm, ſoll die Lieferung von 
20,400 Eubitfuß gelöſchten Kalkes vergeben 
werden. Die Lieferungsbedingungen find im 
biefigen Abtheilungs⸗Burcau, Bäckerſtraße 13a, 
einzufehen, woſelbſt die verftegelten und mit 
der Aufſchrift: 

„Submiſſton auf Kalklieferung“ 
verſehenen Offerten, welche portofrei einzurei⸗ 


hen find, 2 in dem 
am 15. April d. , am 16. Oktober c, 


Mittags 12 Ubr, Vormittags 11 uhr. 

in Gegenwart d gime De RR vor dem Herrn n 8 
een eräffn 2 * 

1. Bau⸗Abeheikung. Heuichtezimmer Nr. 13 anſtehenden Termine 


vorzulegen, ideigenfeus des Wechſel für kraft⸗ 
A. Middeldorf. 


los erklärt werden wird. 


Nothwendiger Verkauf. 

Folgende in dem Dorfe Chwalina unter 

Nr. 70/70, Nr. 224/216 und Nr. 225/217 be, 
legene im Hypothekenbuche deſſelben Vol. 40 
Pag. 305, Vol. 167 Pag. 625 und Vol. 167. 
Pag. 641 sed eingetragenen Grundflüde, von 
denen: 

1) das Grundftüd Nr. 70/70 den Mathias 
und Marie geb. Kliem Kliem ſchen 
Eheleuten gehört, mit einem F ächeninhalte 
von 3 Morgen 124 Quadratrutien und 
1 Morgen 100 Quadratruthen der Grund⸗ 
ſteuer unterliegt, mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 1 Thlr. 12 Sar. 4 Pf. 
reſp 12 Sgr. 9 P'. veranlagt iſt; 

2) das Grundftüd Nr. 224/216, den Mir 
chael und Roſina geb. Ryſzko Per 
tras ſchen Eheleuten gehört, mit einem 
Flächeninhalte von 3 Morgen 104 Qua⸗ 

bis zum dratruthen und 1 Morgen 100 Quadrat. 

2 ruthen der Grundſteuer unterliegt, mit 

17. April d. J, einem Grundftenr-Reinerirage von 1 Thlr 

Vormittags 11 Uhr, 15 Sgr. 7 Pf. reſp. 12 Sgr. 9 Pf. vir 

dem genannten Bürcar portofrei einzureichen, 

und werden daſelbſt zu gedachter Stunde in 

Gegen art der etwa perſönlich erſchienenen 

Submittenten eröffnet. 

5 Poſen, den 7. April 1871. 


Poſen⸗Thorn⸗Bromberger 
Eiſenbahn. 


Es fol die Herſtellung von ca. 900 laufen- 
den Fuß Spundwänden in zwei Looſen ver ⸗ 

den werden. Die i eee en 

d im hiefigen Abthellungs-Bureau, Bäcker 

aße Nr. 13a. einzuſehen. Die Offerten find 
verſtegelt mit der Auffarift: 

„Submiſſton auf W g von Spund⸗ 

wänden“ 


anlagt iſt; 

3) das Grundſtück Nr. 225/217, dem Jo⸗ 
haun Kurmutz gehört und mit einem 
Flächeninhalte von 23 Morgen 5 Qua- 
er * 5 unterliegt und 

* mit einem rundſteuer⸗Reinertrage v 

I. * 2 u a 1 1 Er u veranlagt ih is 

2 eldori. eren Beſitztitel auf den Namen der genannten 
drei Subhaſtaten berichtigt ſtebt, ſollen im 
Bu — . — 8388 des] Wege der notbwendigsn Subhaftation 
artikulſer Mieczyslaus Waligorski zu 1 

Bel hat der Kaufmann S. Schoenlank zu 25 21. Juni 1871, 
reslaus nachträglich eine Forderung von 21m Lokal san — um 3 uhr, 

Thlr. 12 Sgr. angemeldet. ugſtabt verßelge e 

5 zn zur Prüfung dieſer Forderung Der Beſchluß über die Erteilung des Zu⸗ 

ſchlages wird in dem auf 


22. April cr., den 26. Juni 1871, 


Vormittags 10 Uhr, Vormittags um 11 Uhr, 


dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter im Geſchäftstokale des unterzeichneten Kreis. 
— N. 15 babe — a Gericht anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 


Gläubiger, welche ihre Forderungen angemel'] kündet weder, A 
det in Nanu geſetzt — 0 Wollſtein, den 22. Februar 1871. 


Poſen, den 5. April 1871. Königliches Kreisgericht. 
Königliches Kreisgericht. Der Sübhaſtallons-Richter 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


nn Montag den 17. d. M 
— FE ontag den 17, d. M. 
Handels⸗Regiſter. Se um 9 Uhr 
Die in unferm Firmen Regiſter unter Nr [beginnend, ſollen auf dem Hofe des Proviant, 
134 er 2 ma Z. Zadek & Comp. Ban u der u pen größere Quan⸗ 
u Poſen er loſchen. itäten Roggen⸗Kl oftenweif Tel 
- Bof en, den 4. April 1871. —.— Zahlung meiftbietend ee ee 
Königliches Kreisgericht. Poſen, den 11. April 1871. 
Erſte Abtheilung Königliches Proviant-Amt. 


Direktors zu Poſen wird das unterzeichneteſſtadt Walliſchet unter 
Haupt- Steueramt und zwar im Geſchäftslokale grundſtück, deſſen Beſitztitel auf 
des Valentin Switalski und der Ma⸗ 
rianna Switalska geb. Sierakowska 
berichtigt iſt, welches mit einem Flächeninhalte 


v 
die Ehauffeegeld-Erhebung der Hebeſtelle Neu⸗N 
Laube zwiſchen Liffa und Braaftadt an den ſſoll Theilungshalber im Wege der nothwen⸗ 
Melſtbietenden unter Vorbebalt des höberen[ digen Subhaſtation am 


Donnerſtag, 22. Juni d. J 


im Lokale des Königl. Kreisgerichts 
Zimmer Nr. 13 verſteigert werden. 


Nr. 6 belegene, dem Ferdinand Ulbrich] gabe gezahlt we 

gehörige Grumdfind, melden mit einem Blachen: Babes geen 8 Gr Binkn und apt ketge 
; Inhalte von 54 Morgen der Grundſteuer] Sicherheit ſtehen bleiben. Hlerauf Reflektirende 
In unſer Firmen-Regifter ift sub Nr. 85 unterliegt und mit einem Grundfteuer-Rein-| wollen ſich bis zum 1. Mai er. bei dem 
die Firma Herrmann Abrahamſohn ſertrage von 37 Thlr. 6 Sgr. 3%, Pf. und] Königl. Kataſter. Kontrolleur Nano in 
zur tebeſitzer Mal-; N 
von 20 Thaler veranlagt iſt, ſoll behufs . die Exped. dieſ. 
Zwangsvollſtreckung im Wege der ee r 5 | 
digen Subhaftation am 


Dienſtag den 27. Juni d. J., 


im Lokale des königlichen Kreisgerichts hier⸗ 


Zinſen angemeldet. 


nothwendigen Subhaſtation am 


— „Kleie lſch iger Wieſe und sub Nr. 2 aus 180 Mor. 1 
8 Verkauf von Roggen⸗Kleie.⸗ gen el 20 Morgen zwiifcüriger Wie uch dem Frühzuge mit einem 


2 


83 * * 


Sade gag Verka, | Montag geg b . 


* 


Vormittags um 10 uh 


t, 
bierfelbft 


N 


ebäudeſteuer mit einem Nutzungswerthe[ Mogilno oder dem Rittergu 


Vormittags um 9 Uhr, 


ſelbſt, Simmer Nr. 13, verfteigert werden. 
Poſen, den 25. März 1871. 


Königliches Kreisgericht 
Der Subhaſtationsrichter. 
Ayli. 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Martin Müldauer zu Sten- 
ſchewo haben die Geſchwiſter Müldauer zu 
Stenſchewo durch deren Kurator Hermann 
Müldauer zu Poſen nachträglich eine Forde. 
rung von 7450 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. nebſt 


Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
auf den 


22. April er, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar angeſetzt, 
wovon die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 
gen angemeldet haben, in Kenntniß geſetzt 
werden. a 

Poſen, den J. April 1871. 
Königliches Kreisgericht. 

Erſte Abtheilung. 

Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Gaebler. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in dem Dorfe Groß Nelke unter 
Nr. 66/52 a. belegene, im Hypothekenbuche 
deſſelben Vol. 97 5 5 377 seqg. eingetragene 
dem Cajetan und Dorothea geb. Kacz⸗ 
marek Pietrowski'ſchen Eheleuten gehörige 
Grundſtück, deſſen Beſitztitel auf den Namen 
des Subhaflaten berichtigt ſteht, und welches 
mit einem Flächen⸗Inhalte von 23% Morgen 
der Grundfleuer unterliegt und mit einem 


iM 


-BAIgRANIG ozuvz ala 


5 
0 det Dienſtag den 18. d. M. 
10 belegene „Hans folen 60-80 Pierde dcr Dieflitigen @stabcon 10 Uhr Vormittags 
amen[meifbietend gegen gleich baare Bezahlung infſollen in den Kurniker Forſten 
Poln. Liſſa verkauft werden. 5 
K. O. Reifen, den 12. April 1871. (Revier Mieozewo) 150 Stück 
on 0% Mrg. zur Gedaudeſteuer mit einem Königl. Kommando liegende Eichen im Wege des 
utzungswerthe von 498 Thaler veranlagt ift, der a Armee. Meiſtgebots verkauft werden. 
: ur hr der ede Mogilno zu bei. 2 Die Forſtverwaltung. 
„den Seiten des künftigen B 9 bel } 2 N 
% Sonde ra Zommigen Gern gabe! Ein adeliges Gut 
Vorwerk, circa 380 Morg. groß, fol entweder]; f } 
eee Nacken im Gern, 85 es 1 1 liegt, ober injin der Provinz Poſen, ¼ Meile 
oſen, 20. r 4 zwei oder mehreren Par ſhänd 5 ; ; 
Königliches Kreisgericht kauft werden. een Kae Freibſtadt, 2% Meilen 
IJ Der ößlich de Bahndofes gelegene Theil[von einer Eiſenbahn gelegen, mit 
Der abe zen te, des Vorwerks etwa 80 Morgen, nebſt malfl-] 1992 Morgen meiſt Weizenbod 
. oen Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden, würde]; ; K. 3 ’ — 
Notöwendi 1 Verkauf. ſich befonders von Spekulanten vortheilhaft inclufive vorzüglicher Wieſen, iſt 
Das in dem Dorfe Waleryanowo unter| Kluf inf ei müſſen %, bel der Ueber⸗ mit einer Anzahlung von 30,000 
Thlr., bei feſtem Hypothekenſtande 
zu verkaufen, oder einem Pächter 
abzulaſſen. 
Adreſſen unter O. G. 101 nimmt 
Ztg. entgegen. 
FR FE „Seine Wirthſchaft im Kreiſe Wirfig, „ 
Ein Gut, . ee 
„Arndtswalde, beſtehend aus: 90 Mrg. 
Prov. Poſen, ½ Ml. v. d. Kreis⸗⸗Gerſten⸗ und Roggenboden, 52½ Mig Nh 
ſtadt, ½ Ml. von der Chauſſee, %% 
„ e 3 eferf. 
Ya DD. d e T 
5 ; } en 5 
groß — incl. 120 Mrg. Wieſen] Thaler an Werth, volftänbigem tebien und 
— J. und II. Klaſſe Weizenboden; 1 en Fe. nn 3 
15,000 Thlr. Anzahlung, Hypo- mit Winterfaaten befellt und ail ber Hufe 
: 7 7 will der Unter⸗ 
theken feſt; iſt zu verkaufen. je — u 120 5 Wan 
Näheres sub N. R. poste rest. zen & n lle est hat tai ade 
1 N. „gen Bedingungen Familienverhältniſſe halber 
Wongrowitz. 2 „5 188 e 
—- — — „kann ſofort erfolgen. u e 
5 Morgen Fand und ein|„direlt zu — — v. Tucholka ** 
Garten, an der Bahnhofsſtraße ma —— — un 
g 5 87 r 
bei Poſen belegen, find ſofort zu Wohndaus und Ba ſtelle nedſt 14 Mog. 1. 
verpachten. der Nähe der Stadt belegenem Ackerland und 
Näheres bei dazu gehöriger Scheune If unter günſtigen 
e Bedingungen zu verkaufen. Nähere Bedin⸗ 
Hu g0 Gerstel, augen 15 erfahren bei der Elgenthümerin in 
Schloßſtraße 3. i 
. uso Sol un dog ono 229] Funn 
Skran tel:. heil briefich, grund . ui oer din su» an dpa din gand 
schnell Speeialarst Dr. Meyer, Kal] u.a Buß) atem ne qun ene 
Oberarzt, Berlin, N 91. 5 ö 
Kurort Salzbrunn im ſotenſcen Gebirge. 
ebirge. 
Eröffnung der Saiſon am 1 Mai, Schluß derſelben am 1. Ortober. 
Salztrunn if mit der @ifenbahn von Breslau in 2 und von Görlitz in 5 Stunden 
erreichbar. Seine Quellen Oderbrunnen und Mühlbrunnen haben einen alten und 


da fie leicht auflöſend wirken, ohn: zu ſchwaͤchen. Neben denſelben großartige Anftalten 
für Milch⸗ und Molkenkuren. Kuren mit Kräuterſäften. Kelmlich —— 
liche Bäder. (Eifenhaltige Quellen, Heilb-unnen und Wieſenbrunnen.) Promenaden-Mufik 
und Kor zerte von der fürſtlichen Bergkapelle. Theater. Gas beleuchtung. Poſt- und Tele⸗ 
graphenſtatſon. Zahlreiches Droſchken. und Omnibusweſen. Parſſeen in die reizvolle Um⸗ 


— 


Grundſteuer⸗ Reinertrage von 23 Thlr. 


Sgr. 7 Pf. veranlagt if, fol im Wege derf stellungen auf Wohnungen effektulrt, und jede Art entſprechende Auskunft erthellt bereit⸗ 


6. Juni d. J, Fiürſllich Bleß ſche Brunnen ⸗Inſpektion. 


Vormittags 11 Uhr, 22 
im Lokale des unterzeichneten Königl. Kreis Penſionärinnen Kieferne 
finden freundliche und liebevolle Aufnahme Bretter 


Gerichts verſteigert werden 
unter ſoliden Bedingungen. Näh. zu erfr. dei E, 
Bohlen unb gefjnittene 
olzer 


Der Beſchluß über die Erthellung des Bu- 
Kaufm Hrn. Rud. Hummel, Breslauerſtr. 7. 


Maſchinenſteppereien aller Art werden 
ſauber und billig ausgeführt Wofferfir. 22 u. 


ſchlogs wird in dem auf den 
J., 


7. Juni d 


Mittags um 12 Uhr 


im Geſchäftslokale des unterzeichneten Kreie 23 im e tod: 0 
Gerichts anberaumten Termine öffen lich ver- en ee eee geübte offeriren em gros billigft 
kündet werden. Kuntze Kit er, 


Wollſtein, 17. März 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Nolte. 


Die Prüfung 


ur Aufnahme in die 


8 
Königliche Luiſenſchule und in 
die Heminarſchule 
findet Sonnabend den 15. d. M. Bor- 
mittag von 9 bis 1 Uhr flatt. 
Poſen, den 12. April 187]. 


Dr. Barth. 


Ein Holzſtoff⸗ Fabrikant 
wünſcht regelm. Lieferung in 
belieb. Höhe m. Papierfabrk. 
in Schleſ,, Pommern, Poſen 
anzuknüpfen sub G. H. 22. 
briefl. d. Pol. Zeitung. ebe. Binain, Kuntgerıne inoeergen. 

Den Herren Pauunkernehmern empfehlen wir unſere 
ſeuerſichern Stein-Dachpappen eignen Fabrikats und beſter 
Ven e e 

erner engliſchen ul 

Pferde- Verkauf. |Steinköhlenpech, Asphalt & Dachpappennägel dt 


Sonnabend, den 15. d. Mts. die Ausführung ganzer Pappbedachungen in Accord unter 
foflen früh 9 Ude auf dem Ranonenplag 2ſ mehrjähriger Jarantie der Haltbarkeit zu ſoliden Preiſen. 


Pferde (Percherons) meifibtetend gegen ſofor⸗ Barge bei Buchwald Kreis S agan 
U . 


tige Baarb zahlung verkauft werden. 
Stalling & Ziem. 
Montag e 
den 17. April 
treffe ich 
wieder mit 


eee und Holz⸗ 
in Thorn⸗Trepoſch. 
nz, |orbeerblätler r 


grüne ra ne o 


egen Kaffe zum Friedensſeßte und Einzuge der 
en 100 St. 6 Sgr., 1000 St. 5 Sr. 


Poſen, den 13. April 1871, 
Das Kommando der leichten Re⸗ 

Defte trockne Seifen, 

feinfte 8 0 


ſerve⸗Vatlerie. 
ww er Blaue 
bei 


Zwei Wirthſchaften in Robakewo, Kreis 
chaelis Reich. 


Schrimm, zuſammengränzend, sub Nr. 10 
aus 105 Morgen Areal incl. 20 Morgen zwei⸗ 


ca. 12 Morgen Fiſchteiche, / Roggendoden,] großen Transport 74) 
½ Welzenboden, die Gebäude vr Mfländig undder edelſten Netzbrücher 

in gutem Bauzuſtande, / Melle von der] Kühe (friſchmeltende; mit HA 
Posen Schrimmer Chauſſee entfernt, find aus lers's Hotel zum Verkauf ein. 
fretee Hand mit oder ohne Invenkarlum fe- « Hamann, 
gleich zu verkaufen. Nähere Bedingungen beil Viehbändler. 


den Eigentümern dafelbt. Ein La den 


Thomas Dreewiecki, Nr. 10. 
Franz Sobkowiak, Nr. 12. Markt⸗ u. Breslauerſtr.⸗Ecke 60 zu verm. 


lbern in gel. Stettiner Fiſche deute Abend bei 
J Toepite. 


Feinfte franz. Catharinenpflau⸗ 


men, gefhä 8 
ae en a ee ae 4 
Bronter- u. Kraͤmerſtraßenecke 1 


ausgebreiteten Ruf in Krankheiten der Athmungs⸗Orgaue und des Unterleibes, 


2Jgegend (Bürftenfkeiner Grund. Adersbacher und Weckelsdorfer Felſen. Rieſengebirge) Ber 


N 
b 


— 


erer 


Ein Käſefabrikant ſucht fine 


Alfenide, Marmorwaaren u. Milchpacht 


Stickereien 


8 A. Hantorowiees 
Wilhelmsplatz 17. 


Butter 


Michaelis Reich 
Wronkerſtraße 91. 


empfiehlt 
diefer Zeitung. 


Eine große Sendung 


Meſſina⸗Apfelſinen, 


dito Citronen 
empfing 


Ein Kraft⸗ und Stoffmittel — 
kein Arzuei oder Reizmittel. 


Dr. Koch’s 
Mannbarkeitsſubſtanz“) 


(in Flaſchen zu 1 und 1½ Thlr.) 

Nut direkt, unter Zu⸗ 

ſicherung ſtrengſter Diskre⸗ 

tion, zu beziehen durch Dr. Koch, 

Berlin, Belle Allianceſtraße Nr. 4. 
Att 


Was „J. v. Liebig's Nahrung“ 
(änſtlicher Erſotz der Muttermilch) für 
Kinder, ſchwächliche Perſonen und Ge. 
neſende iſt, das iſt „Dr. Kochs Mann⸗ 
barkeits⸗Subſtanz“ (radikale Ergän- 
zung der Beugungsfäite) für Schwäck⸗ 
lünge, Impotente und ſyodilitiſche Re⸗ 
konvaleszenten ohne Uaterſchied des Ge⸗ 
ſchlechts und des Alters; daher ich Allen, 
welche an Geſchlechtsſchwäche und 
den Folgen der Selbſtbefleckung oder 
Auſteckung, ſowie an Bleichſucht, 
Weißfluß und Unfruchtbarkeit lei 
den, den mehrwöchentlichen Gebrauch 
von Dr. Kochs Mannbarkeits⸗Sudſtanz 
biermit empfehle. 

Berlin, im September 1868. 

Dr. Heinß prakiiſcher Arzt ꝛc. 


* Bereits über Tauſend gefräftigt. 
8 o 
Der starke Absatz 


den ſich der von Dr. van der Lund er. 
fundene und allein ächt in der Fabrik 
von A. Rennenpfennig in Halle 
d. S. dargeſtellte Toorhof-Geest 
in allen Theilen Deutſchlands erfreut, 
dat eine Menge Nachahmungen hervor 
gerufen, zum Theil unter ganz ähnlichen 
Benennungen. 1 1 5 

Wir machen deshalb darauf aufmerk- 
ſam, daß dleſes wirklich gute Bart⸗ 
und Haar ⸗Erzeugungsmittel in 
Flaſchen zu 15 und 8 Sar. nur allein 
acht zu kaufen iſt in Poſen bei 


Jos. Basch, Alter Markt 
Nr. 48. 

Dieſer Voorhof⸗Geeſt iſt auch ein nie 
verſagendes Mittel bei Kopfgicht, Mi⸗ 
gräne und Kopfſchmerz. 


Sapiehaplatz 7. 
Frankfurter Lotterie. 
Ziehung der 6. und letzten 

Klaſſe Anfang 20. April, Ende 

Mai c. 
mit Hauptgewinnen von 
Florin 200,000 , 100,000, 
50,000, 20,000, 15,000, 
10,000, 5000, vielen à 2000 

und 1000 ıc. 
„Die Looſe der 6. Klaſſe bitte 
bis jpäteftens den 19. dieſes Mo- 


„ 


laſſen. 


S. Litthauer 


Voſen, Wilhelmsplatz 17. 
Preuß. Lotterie⸗Looſe 


zur 4. Klaſſe bevorſtehender Lolterle verſ endet 


gegen baar (auch während der Ziehung) das 
Viertel-Original⸗Loos A 11 Thlr. 


Leibbibllothekar in Berlin, 
Oranienburgerſtr. 62/63. 4 


eee k eee eee 
Pr. Orig.⸗Lott.⸗Looſe 4. Kl. 

Berl J½, ½, Ya, auch Antheile auf 
gedr. Scheinen, ½ 8 Thlr., ½ 4 Thlr., 
½ 2 Thlr., ½ 1 Thlr. verſ. d ä teſte 
und vom Glück ſehr begürft. Lotterie⸗ 
Com. vom M. Sehereck, Ber- 
lin, Beeiteſtr. 10 

„ 7 %% /. Ya /10 


Pr. Lott.-Loose: . J., lng Le 


Borehardt, Berlin, Kronenstr. 55. 


Preuß. Looſe J del 


Berlin, Molkenmarkt 14. 


Auswanderer 
nach den Vereinigten 
Staaten von Amerika 
= und allen Theilen der 


W. Urban’s 
electro - magnetiſches 
Alniverſalſalz 


bellt jeden Rheumatismus, Gicht, 
odagra, Hämorrhoiden, 1heumatiſchen 
ahnſchmerz, angeſchwollene Gelenke, fo 
wie jede durch Zug, Kälte oder Froſt 
entſtandenen Schmerzen durch einige Um⸗ 
ſchläge damit; und iſt das Pack für 1 
Thlr. gegen Zahlung oder Nachnahme 

zu haben dei W. Urban in Borek. 


Niederlagen find vorläufig 
in Poſen bei Madame Krupska, 
Magozinſtraße Nr. J. 
Krotoſchin: Hr. Kaufmann Ruh ; 
man 


aun. 
. Madame Gynther, 
rn e 
Liſſa: Hrn. Kaufmann Hanſen. 
Geſchäftsleute, welche ſich mit dem 
Verkaufe deſſelben befaſſen wollen, wer- 
den erſucht, ihre Adreſſen an mich zu 


ſenden. 
W. Urban in Borek. 


finten reelle und forgfame Beförderung per 
Dampfſchiff und Bremer Segelſchiff erſter 
Claſſe un'er Garantie der billigſten Preiſe 
und rechtlicher Bedienung. Briefliche Anfra- 
gen werden ſegeg beantwortet. 
+ Hi. Tirietmeyer, 

cone. Schiffs Expedient, 

Bremen, Sögestrasse 14. 


Nach Queensland 
in Auſtralien 

befördern zwiſchen dem 10, u. 20. Mai 

Landleute und ledige Dienſtmädchen mit Vor⸗ 

ſchuß der Paſſage 


Louis Knorr & Co. 
in HAMBURG. 


Eine herrſch. Wohnung 


im 1. Stock, Breslauerſtr. 31, (Apotheke) iſt 
pr. 1. Oktober ce. zu vermiethen. 
Im Mötel de V Europe zu Öne 
fen find vom 20. d. Mis. ab während des 
Pferdemarktes 10 möblt:te Zimmer nebſt Stal- 
lungen für 30 Pferde zu vermiethen. 

uch find die Zimmer während der vler⸗ 
wöchentlichen Dauer des polniſchen Theaters 
zu vermiethen. 


Attest. 

Seit mehreren Jahren litt ich ſehr 
empfindlich an Hüßneraugenſchmierzen, 
welche mit jedem Jahre zunahmen. Ein 
Dutzd. Hühneraugen ⸗Pfläſterchen 
von A. Rennenpfennig haben mich 
binnen Kurzem ganz davon befreit. 

Nienburg aW. d. 16. Juli 1869. 

W. Müller, Schornſteinfegermſtr. 

Dirfe Pfläſterchen find nur allein echt 
zu kaufen à Stück 1 Sgr. in Poſen 
dei Jos. Baseh, Alter Markt 48. 


1 I. Oschinsky’s | 
Geſundheits⸗ und Univer⸗ 


ſal⸗Seifen 

baben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen 
Leiden, Lähmungen, Wunden, Ge⸗ 
ſchwüren, naſſen u. trockenen Flech⸗ 
ten als heilſam in vielen tauſend Fällen 
bewährt, worüber Zeuaniffe und Atteſte 
von Geheilten und Aerzten vorliegen, 
Broſchüre gratis und find zu brziche 
in Poſen bei A. Westtke, Waſſer · 
ſtraße 8,9. 


HE. v. Loga ud wird ſolches nicht allein 
des Abends während der Theatervorſtellungen, 
ſondern auch am Tage zur gefälligen Bedie⸗ 
nung der Gäfte geöffnet bleiben. 
Nähere Auskunft ertbeilt 

Bronislaw v. Loga. 


Or. Mitte rſtr. 14 in ein möblirtes Zimmer 
nebſt Kobinet zu vermiethen. 

Eine Wohnung, deſtehend aus 4 Zimmern, 
Küche, Mädchengelaß ꝛc., mit Waſſerleitung, in 
der Wilhelmsftraße gelegen, iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei 2. Drange, 
* Friedrichsfir. 19. 

Berlinerftr. 20 find im Parterre 2 auch 3 
fein möbl. Zimmer vom 1 Mai zu verm. 


Einen Fab mit Schulkenntnſſſen fucht 
Louis Türks Buchhandlung. 


von 1000 Quart täglich oder auch noch mehr. 
Anmel ungen nimmt entgegen die Expedition] 


F. E'romm.| 


nats, Abends 7 Uhr, abholen zu? 


Das Buffet übernimmt der Konditor Herr 


Neueste Publicationen 
des Königlich Preussischen Statistischen Bureaus zu Berlin. 


(Zu beziehen durch alle Buchhandlungen) 


Preussische Statistik (amtliches Quellenwerk). 
Herausgegeben in zwanglosen er Format: Imp. - Quart. 
elt: 

XX. Vergleichende Uebersicht des Ganges der Industrie 
des Handels und Verkehre in Norddeutschland 
1867. Nach den Berichten der Handelskammern und 
kaufmännischen Corporationen. (XII. u. 248 S. 1869 
I. Thlr. 24 Sgr. 

XXI. Miscellen. Gesundheitspflege — Seelsorge — Vieh- 
haltung — im preussischen Staate nach den Aufnah- 
ar vom December 1867. (296 S.) 1871. 1 Thlr. 

gr. 
XXII. Vergleichende Uebersicht des Ganges der Industrie, 
des Handels u. Verkehrs im preussischen Staate 
1868. Nach den Berichten der Handelskammern und 
kaufmännischen Corporationen. (XI. u. 272 S.) 1870. 


eft: 

XVI. Die Ergebnisse der Volkszählung vom 3. Dezem- 
ber 1867. 2 Theile. I. Theil: Die Provinzen, Regie- 
rungsbezirke und Städte mit über 20,000 Einwohnern. 
282 8. 1869 1 Thlr. 24 Sgr. II. Theil: Die land- 
räthlichen Kreise, Städte, Flecken und Dörfer mit 
über 2000 Einwohnern. XXXIII. u. 208 S. u. 8 
Tafeln graphischer Darstellungen. 1871. 1 Thlr. 
24 Sgr. 

Die Bewegung der Bevölkerung des preussi- 
schen Staates in den Jahren 1865. 1866, 1867. (VII. 
u. 472 8.) 1870, 3 Thlr. 

Die Gebäude (im Sinne der Gebäudesteuer) in den 
Wohnplätzen des preussischen Staates alten und neuen 


XVII. 


XVIII 


Bestandes. (LX. u. 312 S.) 1871. 2 Thlr. 10 Sgr. 1 Thlr. 24 Sgr. 

XIX Monatliche Mittel des Jahrganges 1868 für Druck, XXIII. Monatliche Mittel des Jahrganges 1869 für Druck, 
Temperatur, Feuchtigkeit und Niederschläge und Temperatur, Feuchtigkeit und Niederschläge und 
fünftägige Wärmemittel nebst Abweichungen dersel- 


h b fünftägige Wärmemittel, veröffentlicht von H. W. 
ben für die Jahre 1866, 1867, 1868, veröffentlicht von (48. S.) 1870. 16 Sgr. 


Do ve. 
H. W. Dove, (56 S.) 1869. 18 Sgr. 


Statistischer Sanitätsbericht über die Königl. Preussische Armee für 1867. 
Bearbeitet von der Militär-Medicinalabtheilung des Königl. Preussischen Kriegsministeriums. XXVIII. und 232 8. 
gr. Quart nebt drei polychromen Tafeln. Preis 1 Thlr. 24 Sgr. 


Ein Lehrer der Parochie Samo 


c So 
eines bereits 1848 verftorb. Paſtors Bi Seed, 
ſeit 1853 im Amte, Vater von 7 Kindern 


Rath und Hü 


bietet das berühmte, in 72 Auflagen verbreitete Bu 
Dr. „Retau's Selbhbewahekng⸗ mit 27 etui 


Ife 


anatom. Abbild. Preis 1 Thlr. Dasielb t über. Mlleit dem 1. April cr. wegen epileptif An. 

für alle aus ſegensreich bewieſen und dabental i used fälle aßne Penfion entlaſſen bent. 45 : 

allein in vier Jahren über v. 6. März er. Nr. 432 U. I.) wagt es bei 

efchlechts- 15,000 Perſonen u Ale burg e 2d nen Drau mit 

3 dem 8. Kinde, dur e Noth ge t, die 

K K Heilung ihrer zerrütteten Geſundheit. Tauſende von Dank⸗ eee Mildthätigkeit, beſonderz der Laren 

kranke ſchreiben liegen vor und ſelbſt Regierungen und Wohl ⸗ 92 155 4. ah. aht > yes 

ahrtsbehörden ſprachen ſich in Folge einer ihnen übergebenen Denkſchrift über die 0 5 Wenn auf an⸗ 
rene dieſes Su hoͤchſt anerkennend A Aller Schwindelel fremd, hat es viel- dere Anftellung 1 


Jede Gabe wird angenommen und befor ⸗ 
dert durch die Expedition diefer Zeitung. 


Ein Medaillon mit Portrait verloren gegan⸗ 
gen. Gegen Belohnung abzug. Feſultenſtr 87 6. 


Verloren! 


Ein großer goldener Siegelring mit Quarzſtein am 

12. er. auf dem Wege von * Wübeldeſneß 

> der Poſthalterei (Kleine Gerberſtraße.) 
egen 


3 Thaler Belohnung 


Bergſtr. 12, 1 Tr. abzugeben. 


Grüner Teſezirkel. 

3 * bn General Berfamm . 
e e 

Sonnabend, 115 en Ditglieber auf 

1 r na 

hierdurch abet en „ Nr. 4 


mehr den Zweck, wahrhaft reelle und billige Hülfe durch Aufftellung eines von den tüch⸗ 
tigſten Aerzten geleiteten Heilverfahrens, zu ſchaffen und ift allen Leidenden ſowie auch 
Erziehern als Rathgeber und Retter dringend * empfehlen. Möchte daher Niemand, 
der vor Elend und Schande bewahrt bleiben will, unterlaſſen, ſich dieſen ernſten, nutzbrin⸗ 
genden und wahrhaft reellen Wegweiſer anzuſchaffen. Verlag von G. Poeniches 
Schul buchhandlung in Leipzig und dort, ſowie in Poſen bei J. Jo- 
lowiez zu bekommen. 


Auf dom Dom. Chlndowo) it eee 

wird 12 Johanni ein junger, Conditor Gehülfe 
verheiratheter, der deutſchen findet bei gutem Salalr bei mir Condition. 
und polniſchen Sprache mäch- . Reid, Bromberg. 
tiger MWirthii chafts⸗ Ein junger verheiratdeſer Landwirth, mit 


J fp kt eee erſt ae 3 
IU ettor, deſſen Frau irn aflen, ucht unter beſchetdenen Anſprüchen 
zugleich die Stelle einer Wirthin ald oder term. Johanni Stellung Gef. 
übernehmen muß, geſucht. Nur 


nn 


Be en 


Offerten bitte gefl fr. R. B. 121 post. rest. 
Schotten elnzuſenden. 


Eine gepr. Erzicherin, kalholſſch, mufitalife, 


. 


perſönliche Vorſtellung wird be⸗ die — 10 158 0 und franz. Sprache Der Borſtand. ‚ 
** 2 2 m nn l. t t 
rückſichtigt. befigt und 838 Jahre in Privan Samilien-Rachrichten. 


häufern und öffentlichen Anftalten gewirkt hat, 
ſucht v. J. Mal d. J. ein ——— An 
fr. poste restante A. A. A. Posen 


Ein Junger Naas, 28 Jahr alt, mit ſcefft 
lichen Ardeiten vollſtändig vertraut, ſucht 
Stellung in einem Coimptoir oder in ein Spe⸗ 
ditions-, Kohlen- und Kalk. Geſchäft. Gefall. 
Adreſſen deliede man unter Nr. 50. in der 
Exped. d. Big. niederzulegen. Antritt kann 


ſofd t oder auch ſpäter e — 


Meine Ehefrau Amalie geb. Schmidt 
iſt deute nach längerem Beiden dem Herrn 
entſchlafen, was ich hierdurch Freunden und 
Bekannten ftatt beſonderer Meldung, um ſtille 
Theilnahme bittend, anzeige. 
Rogaſen, den 12. April 1871. 


Gabel, 
KreisgerichtsRendant. 


Saiſon- Theater in Poſen 


(önigsſtraße Nr. 1.) ug 


Geſucht werden: 


für ſofort und fpäter: 3 Reiſende, 4 Comptoi - 
riſten, 8 Verkäufer und Lageriſten, 2 Expe⸗ 
dienten, 1 Aufſeher, 2 Maſchiniſten, 1 Mühlen⸗ 
Werkführer, 3 Gärtner, 2 Förſter, 3 Decor.. 
Verwalter, 2 Wirthſchafterinnen, 1 Bonne und 
4 Verkäuferinnen durch das „Bureau Ger 
mania“ zu Dresden. e 

Auf Dominium Baboröwko 


bei Samter wird ein tüchtiger 


Hofverwalter 


geſucht. 


Für Jotografen. 


Wir ſuchen zum 1. Mai c. einen 
gewandten, der polniſchen Sprache 
mächtigen Operateur. 


A. & FP. Zeuschner, 


. ——T—T— Fe 


Ein Dilonomie-Berwaltir, dere 
ſchon größere Güter bemirtbidaf-|- 
tet, der polniſchen und deutſchen Sprache voll ſon 
kommen ſchriftlich und mündlich mächtig iſt, Sornabend den 15. April 


ſucht ein ähnliches Engagement von Johanni. Borlepted Gaftipiel des Frl. Unna Schraum 
v 


— 2 sub Lit. A. Z. 120 Rawicz * c ect zu Berlin. 


M. v. G 


ne EL rn Rpae Su nn 


1) „  Liederfpiel in 

Hof⸗Fotografen. Ein prakt ſch wie theorctiſch g büldeter b Nan, n 12 

Einen Colporteur ſ. Louis d. Auna a. G. 

einen Golporteur 577 Türts Bucd Brenner 8 A 
Für mein aterial-, Wein-, ſucht Stellung; derfelbe verßeht das Mafchinen- elly und P. Henrlon. Dörthe, 


iſen⸗ illati 1 a d Kupferſchmiede⸗Fach. Gef. Offerten unter 
Eiſen⸗ und Deſtillations⸗Geſchäftſ z Kup ar bees Pels, fla. 


ſuche ich zum ſofortigen Antritt. 
Danſiſagung. 


einen mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen ausgerüſteten und der 
Dem Vorſtand des Gaſtfreundſchafts⸗ 
Vereins Herrn Manachim Auerbach 


Anna Schramm. 3) Lied im 

Dramatiſcher Scherz in einem ig von 

Guftav zu Putlitz. Minette, Anna 

Schramm a. G. 4) a 

laſſ' ich mein Leben! wank mit Ge⸗ 

. 1 Akt von H. Salingre. Muſik von 
* Anna, Frl. Auna Schramm 


polniſchen Sprache mächtigen 2 


d Mitwirk ich für di bt Emil Tauber’ 
Lehrling. de ee Fe Volksgarten. The 
as freie Speiſen . — 
Herrmann A. Kahl, eule = akne de Steinen IN 0 5 8 5 er 3 beater. 
Stenſzewo. en Soldaten meinen innigſten Dank. S2 4 er; belle. 
Wer H t air 


Ein ordentlicher Laufburſche 


kann ſich melden bel 


Russak & Czapski. 


Ballet ic. 
Morgen Freitag: 
Außerordentti 


Leopold Hirsch. 


Herrn Mamrotn, Grabenſtr. Nr. 6, 
ſage ich meinen beften Dank für die gute Auf 


große 


Ein ehrlicher Haushälter er Extra⸗Vorſtellung 
71 J. Koeplig, GBeonterfr 24. Ein Fremder. Zum Beneſiz 


Derjenige Reftaurateur, wo das ſchwarzlederne e f 
Belleifen nebst Bobrflod am . 8. N. liegen für den Balletmeiſter und Solo⸗ 


Ein Brennerei⸗Verwalter, eben ir wis döflichſt erlucht, lelchsſtänzer Herrn Ottinger und die 


tüchtig u. gut empfohlen, ſucht von Johanni] Berlinerſtraße 34 bei Herrn Kuſchke abgeben R : . 
ab aber ig Stellung. Gef, Serien sub zu wollen. Poſen, 8 12. April 1871 Solotänzerin Fräulein Saenger. 
Die Direotion, 


S. G. 503 poste restante Poſen. G. Knackfuß. 


Börſen⸗Teſegramme. 


Börſe zu Poſen 
am 13. April 1871. 
Geſchäftsabſchlüſſe ſind nicht zur Kenntniß gelangt. 


Berliner Viehmarkt. 


An Schlachtvieh wurde auf dem Dr. 2 ſchen Vledhofe am 
11. April aufgetrieben An Rindoteh 1922 Stück. Durch bedeutende 
Ankäufe nach den Rheinlanden entwickelte ſich das Nl bel ſchwächeren 
Zutrifften ziemiich lebhaft. Beſte Waare 17 Rt., mittlere 14—15 Rt. or⸗ 
dinäte 10 12 Rt. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — An Schweinen 2425. 
Der Verkehr eutieidiite ſich recht lebhaft; feine Kernwaare wurde mit 17 Rt. 
pro 00 Pd Fleiſchgewicht bezahlt. — An Schafpieb 4479. Es wurden 
nur mittel ßige Pielſe erzielt; Geſchäft bei ſtärkeren Zuttifften ſtill, auc 
konnten die Beſſände nicht aufgeräumt werden. An Kälbern 8:9, die 
bei Fre Geſchaft zu mittelmäßigen Preiſen Prelſen verwerthet wurden. 


1  Börfe. 


Barometer: 252 An 


— 82 8 m belebt, Preiſe kaum be 


reis 1 7 Rt. per 1000 
auptet. — Petroleum, 943 25 Ctr. Kündigun dungs pia 13 Rt. per 
ie 2 ER fortdauernd fehr 142905 und billiger erlaſſen. 
* — Weizen 


loko 000 ge. der bie April ⸗ 
Mat 792795 iR: 1 l Zu 797701 bi, — 5 1 751.70 55 


8 * Sept.-Okt. 774—77 — a gen lolo 

Par 5 160 1 eſen an 2 Uf, ur eil Val 
50 694 25 2. 55 an 85 535 * , do., 

Ein Di. ser — er 000 Ks. große un 62 


pt. 

d white) 
059% do., 
000 % Toto 


1 Sad; per diefen Monat 7 Sgr. 
er: . 


Bib. lolo 
bgelaufen — — 
ne 85 8 5 1 
0 


— Bi 90 2er 53 1 u. 2 . l „ 944 / „. 8 
„S 21 G — Gerſte . p 2000 Pfd 
ie 2 * — Hafer wenig verändert, oko 46— 48 
2 pr. jahr 424 ©. — Beer 2609 5 00 Pfd. hie ter- 46—4 
Rt., Koch- 50 —51 Rt Ace Bulter« 50, — Binterrübfen p. 2000 
Bi. pr. Sao, 1 ; 11 55 — 822 80 2 p. 20 Pfß. loko 27 Rt. 
B., pr. April-Mai 2 1G. — Spiritus 
pr. 100 Litres a 1000 15 is 9 8 15 1 Abe 165 nom, Mair 
Juni 17 B., Junt⸗Jul uf 173 B., 12 0 10 17 Tas 
bz. u. B. — Ange Nat 


Weizen 80 Rt., gen 11 me 1 1 oe: 
Petroleum Ioto 65 Rt. bz, per Sept.⸗Okt. 7 Rt. B. 
Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den 12. April. 


In Silbergroſchen In Thlr., * und Pf. pro 200 Bol Zoll 
pro preuß. Schffl. pfund 100 Kſlegramms. 


feine m. ord. 2. ® feine mitte ord. ord. Waare. 
8 2 9355 897550 N f 10 —0 2 — ee 
E38 223 857 9 % 
2 42606. A 315 2242 — 
Saz JGerſte 5255 21— 20 % 26 —14 2 — 
888 Hafer 135—86134182 3314120 424 — 1 4 8 —44 12 
& (krbſen 72767006668 eee —[424| =I 1 


n 2 * ir Bet. 


s Raps 7240 Sgr. 

ses Winterrübfen 234 „ 1 2 0 . 
5 2& Sean wien, 216 „ 206 „ 180 „ 
58 831 . au 166 „ 182 „ 
2 Schlaglein : - 1 106 +, 185 „ 170 „ 
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175 April 1 — Nüböi! fill, lo 
Ken 5 3 8 Mai⸗Juni 128 B. Sept⸗Okt. A — br 
. Sgr. — Leinkuchen pro — 1 — Spiritu⸗ 


— Ioto pr. 100 Liter à 100%, 15 154 S., » 100 Liter & 
100 % pr. April u. April, tal 15 Rt., % 5 fließt N, G. Mai⸗Juni 
15 Rt. 284 Sgr. bz, Juni-Juli 164 B. 5 — uli⸗Auguſt 155 Bu G. — 
Zink ohne Umſatz. Sorten enten, 
(Bısl. pdls.⸗Bl.) 


Bromberg, 12 April. Witterung: klar. Ans 1 —, Mittags 
90 ＋. — Behe en — 120 —126pfb — 3 weniger mit — 
. vba 90 "x 95 2125 


 Debersioht 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 


Ankommende Posten. Abgehende Posten, 


—— ln m — — — 
3 U. 85 M. kran Pors. -Post von Trzemeszno. 6 V. SM. tsnhPora.- Posth. Schwerin a 

3 55 - - Wreschen. | 7 leseh 
4-— - - - - ‚Wongrowitz.| 7 20 — en 
A ng - - Krotoschin.| 8. — Vorm nesen. 

8 - 10 Vorm - Stenszewo 80 - urnik. 
8-30 - Obornik. 12 16 Mitt - Btrzalkowo; 
1 Pr — * - — 5 — - rs - - Gnesen. 

— Nohm. achm. - Stenszewo- 
32 — - - Btraaikowo (Stupce) 6. -—- Abends - — - ‚ Obornik- 
6-55 Abende Gne 8 — — Krotoschin. 
6-55 - - - Kurnik- 9 10 - - Ostrowo, 
71-5 — - - Wongrowitz. 5 20 - - - Wongrowli# 
8-15 - - - Pleschen, - el - - - - Trzemeszuo 
8-15 - - - Schwerin a. W. ha - - u 


- Wreschen 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 12. April. Seit geſtern Abend iſt unausgeſetzte 
PR wiſchen den Forts 3 Vanvres, Montrouge und 
den Batterien der Verſailler. hallen if unausgeſetztes 


Gewehrfeuer. Seit 5 Uhr Morgens wurde die Kanonade zwi⸗ 
ſchen dem Mont Valerien und den Batterien bei Neuilly un 
Courbevoie und den pariſer Batterien wieder aufgenomm 
Im Bois de Boulogne und bei Asniöred wurde ebenfalls 
kämpft. Es heißt, daß die Föderirten in der verfloſſenen = 
den Park von Iſſy verloren haben. Das „Sournal_ offich 
der Kommune meldet: Geſtern Nacht fand eine ann 
gegen die Forts im Süden ſtatt. Ein lebhafter Angriff 
zurückzewieſen. Eine offizielle, aber nicht 717 eichnete D 

von Milternacht lautet: Alles geht gut; eind iſt au 
ganzen Linie zurückgeworfen. Ein Ae würde en 4 
Forts Iſſy und Vauvres unternommen. Der Feind, bis a 
100 Meier von den Verſchanzungen vorgegangen, wurde mi 
beträchtlichen Verluſten zurückgeworfen. Unſer Verluſt faſt Nu 


(VBorſtehende Depeſche wiederholen wir, well fie nicht in allen zem 
plaren der Morgen⸗Ausgabe Aufnahme gefunden hat.) 


Neueſte Depeſchen. 


London, 13. April. Hieſige Blätter bringen weitere tele 
Lraphiſche Berii 5 2 die 1 vu vom 11. zum 12. 


em Angriff au 
forts Tarte Berluſte erlitten In Neuilly ſoll eine 1 ere — 


Breslau, 12. April theilung Gensdarmen von den Jaſurgenten eingeſchloſſen ſein. 


Das Feuer an der Porte Maillot dauert fort. 


—— — — 


rothe, angeboten, ord. 14—15 mittel 16—17}, fein 183—.20 Thle., boch⸗ 
fein 2)— 21 Thlr. Kleeſaat, A ordin. 14—16 mittel 17—19, 

fein 19—20, hochfeln 20 —214 en (p. 1 unperänbert, 
pr. April u. April-Mai 503 bz u. 85 Mas Yun! 51 u. B, Juni⸗Juli 
521 B. — — p.. April 72 B. — Gerſte pr. be 47 — Id. 


55 ede ae mußten Nee 

kei 600 527 Rt. per 1000 ggenmehl ftill m 
malt. tr. — — 7 Rt. 25 Kr per 100 Kilogr. 
re en Dr und auf Termine ziemlich re 5 gehandelt. — Hafer lolo 
etwas 5 mine vernachläſſigt. Sekündigt 600 Ctr. Kündigurgs⸗ 


pr 12. April. Die Börfe bigann auf internationalem Gebiet in etwas weniger feßer. 3 eſlern, die Spekulat on war abwartend, die Kurſe anfangs niedriger und die U tringfügig. 
— 10 den Geſchäft nicht val. Eisenbahnen waren flill und ziemlich fer; viel und Mleigend bade gehandelt. Auch Banten waren fill. Jaländiſ de und deutſche Sonde luden Backe i 
Die ba rioritäten ſtill, inlandiſche wen iger fe, ö proz. gut zu laſſen, i e 3 NN matt. Von rüſſicen Fonds waren 1870 er und 187 Ter zu 823 und alte und neue N belebt. Lältich 
ger 25 n * a bt bezahlt. Conſtantia 80 bezahlt. Norddauſen Erfurter 96 Geld. Stuhlwelßenburger 85 Geld. Aprend Brauerei wurde mehrfach gehandelt und zu Kapitalsanlagen vom Markt genommen. >} 
Im Banko⸗Geſchäft war es heute ſehr fil und fanden nur ganz wenig Umfäge 170 
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